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Telegramme.
Berlin, 14. Mai. Wie die „VNationalztg.“ erfährt, hat der

Kaiſer ein von dem kommandirenden Admiral Freiherrn von der
Goltz eingereichtes Entlaſſungsgeſuch genehmigt.

Poſen, 14. Mai. Der Ausſchuß des Provinzialvereins zur
Hebung der Fluß- und Kanalſchifffahrt in der Provinz Poſen be
ſchloß, die kommunalen Körperſchaften der Provinz Poſen zu bitten
bei der Staatsregierung um Bewilligung von Mitteln für Vor-
arbeiten der Erbauung eines WartheOder- Kanals vorſtellig zu
werden, der die Provinz Poſen mit Schleſien verbinden ſoll.

Danzig, 14. Mai. Der Gefangene Albert Wekerle, welcher am
2. April ſeinen Mitgefangenen Stein im Schlafſaal des Zentralge
fängniſſes getödtet hatte, iſt vom Schwurgericht zum Tode verurtheilt

worden.
Wien, 14. Mai. Franz von Suppeö liegt im Sterben.

Der Tod kann jeden Augenblick eintreten.
Breſt, 14. Mai. Der bei der Jnſel Sin untergegangene

Dampfer gehörte der Firma Sundermann und Clark in London.
24 Mann der Beſatzung werden vermißt.

London, 14. Mai. Bei Merton unweit Liamington fand
geſtern ein Zuſammenſtoß zweier mit Bahnarbeitern beſetzter Züge
ſtatt. Ein Arbeiter wurde ſofort getödtet, 13 andere wurden ver-
letzt, darunter mehrere lebensgefährlich.

London, 14. Mai. Das Unterhaus hat in dreiſtündiger Be-
rathung den S 1 des Geſetzes der Entſtaatlichung der Kirche in
Wales mit 192 gegen 173 Stimmen angenommen.

Rom, 14. Mai. Die betreffenden Bankhäuſer zu Paris, London,
Frankfurt, Berlin und Amſterdam haben bereits die erforderlichen
Beträge zur Auszahlung des am 1. Juli fälligen Coupons erhalten.

Madrid, 14. Mai. Eine amtliche Depeſche aus Cuba beſagt,
Major Zondmes habe die Aufſtändiſchen bei Laraspo geſchlagen und
ihnen bedeutende Verluſte zugefügt. Eine andere Abtheilung Auf-
ſtändiſcher wurde bei Parma Soriano vom Oberſten Santoral ge-
ſchlagen, wobei der aufſtändiſche Oberſt Pawlo gefallen iſt.

Deutſches Reich.
Der Kaiſer hörte geſtern Morgen den Vortrag des

Chefs des Civilkabinets und arbeitete ſodann mit dem Chef
des Marinekabinets. Kurz nach Mittag erfolgte ſodann die
Abreiſe des Monarchen nach Wirſchkowitz bei Militſch.

Finanzminiſter Dr. Miquel hat für heute Abend zu einer
parlamentariſchen er Einladungen an den Reichskanzler, ſämmtliche Miniſter und zahlreiche Abgeordnete der verſchie

denen Parteien ergehen laſſen.
Jn parlamentariſchen Kreiſen verlautet mit Beſtimmt

heit, daß der Reichstag bereits am Sonnabend ge-
ſchloſſen werden ſoll. Dafür ſpricht allerdings auch die Raſch
heit, mit welcher die jetzt noch reſtirenden Vorlagen erledigt
werden, ſoweit dieſelben überhaupt noch zur Erledigung ge
langen. Die Novelle Se Gerichtsverfaſſungsgeſetz und zur
Strafprozeßordnung Entſchädigung für unſchuldig erlittene
Strafhaft, Wiedereinführung der Berufung) fällt für dieſe
Seſſion leider unter den Tiſch obgleich ſie die erſte Vorlage
war die dem Reichstage bei ſeinem Zuſammentritt zuging.
Selten iſt ein Reichstag ſo unproduktiv geweſen, wie der gegen
wärtige, ihn in d r Anzahl zuſammenzuhalten iſt
auch nicht mehr möglich, ſo war geſtern die Beſetzung des Hauſes
wieder ungemein ſchwach.

Es iſt, ſo bemerkt die „Nord d. Allg. Ztg.“
gegenüber einer Andeutung eines Berliner Blattes hinſichtlich
der Erklärungen des Kriegsminiſters bei der zweiten Berathungder Umſturzvorlage im Reichstage ſelbiwerſtändlich, daß

die Verzichtleiſtung auf Weiterberathung, als Konſequenz der
Lage, wie ſie ſich am Sonnabend geſtaltete, auf einem ſoli
dariſchen Entſchluß des Miniſterpräſidenten und der Miniſter
beruhte. Wenn auch begreiflicherweiſe ein Miniſter in
ſeinen Ausführungen nicht derart gebunden iſt, daß
man vorausſetzen kann, daß er mit jedem Gedanken und jeder
Wendung einer Rede Anlehnung an die Auffaſſungen des
Miniſterpräſidenten und aller ſonſtigen Kollegen nimmt, ſo iſt
andererſeits doch klar, daß eine Stellungnahme, wie die des
Kriegsminiſters am Sonnabend zu der Frage, ob unter den
vorliegenden Umſtänden noch die Kommiſſionsfaſſung des 8 112
acceptirt werden könnte, ohne Gutheißung des Reichskanzlers
nicht denkbar wäre.

Das Feſthalten am Recht. Gelegentlich einer Ge
denkfeier zur fünfundzwanzigjährigen Wiederkehr des Todes
tages Waldecks äußerte Herr Dr. Langerhans u. A.

„Waldeck ſei an Kenntniſſen ein Rieſe geweſen, aber noch
größer an Charakter was er ſprach, war unmittelbare Wahrheit.
Er war unbeugſam, wenn er das Recht vertrat“.

Dieſe Charakteriſtik muß doch den Zuhörern den Unter
ſchied, der zwiſchen den Demokraten von einſt und den heutigen
Freiſinnigen beſteht, recht klar vor die Augen geführt haben.
Wo iſt heute Charakter, wo Wahrheit und Rechtsgefühl beim
Freiſinn? Herr Langerhans knüpfte an ſeine Worte die
Mahnung, „unentwegt am Recht feſtzuhalten“. Ja hat
denn Herr Dr. Langerhans eigentlich die Befugniß, eine ſolche
Mahnung angzuſprechen Sein geſetzwidriges Verhalten
'als Stadtverordnetenvorſteher, ſein Schülerſtreich der vor-
geſetzten Behörde gegenüber haben doch klar gezeigt, daß Herr
Langerhans keinen rechten Begriff von Recht und Unrecht hat.
Allein ein ſolches Verhalten ſchadet der heutigen Demokratie
in den Augen ihres Anhanges nicht. Jm Gegentheil, Herr
Langerhans iſt durch ſein „mannhaftes“ Benehmen geradezu
ein Liebling des Berliner „Volks“ geworden. Man kann
nämlich in freiſinnigen Blättern folgendes leſen:

„Nach Schluß der Verſammlung wurden Herrn Dr. Langer
hans noch ſtürmiſche Ovationen dargebracht, denen ſich der alte
Herr durch die Flucht entzog, indem er ſchleunigſt in die Neue
Jakobſtraße einbog und durch die unbelebte Schmidſtraße ſein
Heim zu erreichen ſuchte, anſtatt durch die belebte Köpenickerſtraße.“

Man ſieht, auf das große Publikum macht jede gutge
ſpielte Komödie den nämlichen Effekt.

Das durch einen Artikel der „Köln. Ztg.“ noch beſonders
geſtützte Gerücht, Miniſter v. Köller habe ſeine Entlaſſung nach-
geſucht, wird uns als durchaus grundlos bezeichnet. Um die Art
und Weiſe der Preßtreibereien gegen den Miniſter niedriger zu
hängen, ſei der betreffende Artikel der „Köln. Ztg.“ hier wieder
gegeben, in welchem rundweg erklärt wird, daß für Herrn v. Köller
und den Fürſten Hohenlohe zuſammen kein Platz in der Sitzung ſei.

„Die Mißſtimmung über die Art, wie der Miniſter v. Köller in
der Freitagsſitzung des Reichstages aufgetreten iſt, hat in unſeren
parlamentariſchen Kreiſen weite Ausdehnung erhalten ſie reicht ſelbſt
in einen Theil der Rechten hinein. Die von einem einzelnen
Miniſter in ſolcher Weiſe zur Schau getragene Mißachtung der
konſtitutionellen Bedeutung der berufenen deutſchen Volksvertretung
hat auch diejenigen empfindlich rerletzt, die mit der jetzigen trau-
rigen Zuſammenſetzung des Reichstages und dem endloſen Partei-
wirrwarr aufs höchſte unzufrieden ſind. Man fragt ſich vergeblich,
was Miniſter v. Köller mit dieſem ſchwerlich unüberlegten Auftreten
gewollt hat, durch das er ſich doch in offenkundigen Gegenſatz zu
der Politik und zu den Grundſätzen des Miniſterpräſidenten und
des Reichskanzlers geſetzt hat. Miniſter von Köller hat ſich ſchon
von den Berathungen der Umſturz- Kommiſſion in auffälliger Weiſe
ferngehalten. Sein Auftreten im Reichstage hat, wie die Gegner
der Vorlage mit Necht anerkennen, nicht unweſentlich zur raſchen
Ablehnung der Vorlage beigetragen. Seine für den ganzen Reichs-
tag verletzende Art des Auftretens legt alſo den Schluß nahe,
daß er ein klares Ziel hat, und das kann alsdann ſchwerlich ein
anderes ſein, als die verbündeten Regierungen in einen ſchweren
Konflikt mit dem Reichstage hineinzutreiben. Der Fürſt Hohenlohe
dieſe Politik nicht zur ſeinigen machen wird, daß er das grade
Gegentheil als ſein politiſches Ziel anerkennt und darnach handelt,
iſt für jeden, der die reiche Vergangenheit des Fürſten kennt, ſelbſt
verſtändlich. Um ſo unverſtändlicher iſt es uns, wie zwei Politiker
von ſo entgegengeſetzten politiſchen Grundanſchauungen in ſo
ſchwierigen und verworrenen Zeiten gleichzeitig in demſelben
Miniſterium zuſammenarbeiten können. Das Anſehen der Regierung
muß darunter ſchwer leiden.“

Man merkt zu ſehr die Abſicht, als daß man ſich dieſen Artikel
der „Köln. Ztg.“, trotzdem dieſelbe ja bei allen Miniſterkriſen der
petzten Zeit eine bedeutende Rolle geſpielt hat, nicht hätte erklären

zönnen.
Jn der Angelegenheit des Ceremonienmeiſters

v. Kotze werden, wie man einem Leipziger Blatt ſchreibt, aller
Wahrſcheinlichkeit nach alle ſchwebenden Ehrenhändel inſofern
einen friedlichen Ausgang nehmen, als dabei die Piſtole oder
der Säbel keine Rolle mehr ſpielen werden. Die Beilegung
dieſes ſenſationellen Falles ohne ferneres Blutvergießen ſoll auf
einen nicht mißzuverſtehenden Wink von höchſter Stelle aus
erfolgt ſein.

Die Friedensparlamentarier wollen in dieſem Jahre
ihre Vergnügungsreiſe nach Brüſſel machen. Dort
ſoll natürlich wieder eine „interparlamentariſche Konferenz“
ſtattfinden allein da die Herren Friedensparlamentarier ſchon
bei der vorjährigen „Konferenz“ nichts Neues mehr zu ſagen,
ſondern nur ihre alten Weisheitsſprüchlein von früher zu wieder-
holen wußten, ſo wird wofern nicht etwa ein „jinterparla-
mentariſcher Zwiſchenfall von franzöſiſcher Seite wieder „Leben in
den Bund bringt“ die Sache ziemlich öde ausfallen. „Dieſe
Vereinigung von Parlamentariern aller konſtitutionellen euro-
päiſchen Länder zur Förderung des Friedens und insbe-
ſondere des internationalen Schiedsgerichts wird diesmal unter
dem Vorſitze des Herrn Beernagert tagen, des früheren belgiſchen
Miniſterpräſidenten und jetzigen Präſidenten der belgiſchen
Repräſentantenkammer.“ So meldet die „Freiſinnige Zeitung“.
Es wird alſo ein „Kongreß“ werden, der dem ruhmreichen
Berliner „Städte-Kongreß“ an die Seite zu ſtellen ſein wird.
Vielleicht findet ſich auch dort ein „Prinz“, der für die nöthige
„Begeiſterung“ ſorgt.

Bei der geſtern in Köln ſtattgehabten Reichstagserſatzwahl
erhielten Greiß (Centrum) 10332, Lütgenau (Soz.) 7366, Wittgen-
ſtein (natl.) 3887, Virchow (freiſ. Volksp.) 348 und v. Warendorff
(Antiſemit) 391 Stimmen. Es iſt mithin eine Stichwahl zwiſchen
Greiß und Lütgenau erforderlich.

Rußland.
Ruſſiſch- amerikaniſcher Petroleumring.

Zu dem Gerüchte, der amerikaniſche Verband der PetroleumJn
duſtriellen habe mit dem Ruſſiſchen Verband der Keroſin Induſtriellen
einen Kartellvertrag abgeſchloſſen, bemerken „Graſhdanin“ und
„Herold“, eine private derartige Vereinbarung ſei möglich, aber
offiziell werde der Vertrag nicht beſtätigt, weil das Finanzminiſterium
einen ſolchen durchaus nicht nöthig halte.

Spanien.
Eine neue ſchwere Niederlage der Regierungs-

truppen.
Während die halbamtlichen Madrider Berichte über den Aufſtand

auf Kuba jeden Erfolg der Aufſtändiſchen in Abrede ſtellen und nur
von Siegen der Regierungstruppen zu erzählen wiſſen, melden private
Nachrichten der „Central News of Germ.“ neuerdings wieder eine
ſchwere Niederlage der Spanier:

Santiago de Cuba, 13. Mai.
Siebenhundert Aufſtändiſche unter dem Oberbefehl John Macers

griffen die Regierungstruppen, die von Oberſt Copello geführt wurden,
mit großer Heftigkeit plötzlich geſtern an, tödteten eine große Anzahl
und richteten unter den überraſchten Soldaten eine heilloſe Ver
wirrung an. Kapitän Lopez und Lieutenant Bertot wurden ſchwer
verwundet. Der Verluſt der Aufſtändiſchen, der nicht allzubeträchtlich
iſt, kann noch nicht angegeben werden.

Die Siegesmeldungen der Aufſtändiſchen haben vor denen der
ſpaniſchen Regierung den Vorzug, daß jene den Ort der Gefechte,
die Namen der beiderſeitigen Führer und andere Einzelheiten angeben,
während die ſpaniſche Regierung ſich meiſt damit begnügt, ohne
nähere Angaben von Erfolgen der Regierungstruppen über die Auf
ſtändiſchen zu ſprechen. Schon aus dieſem Grunde rufen die Mel-
dungen aus dem Lager der Rebellen den Eindruck größerer Glaub
würdigkeit hervor, wenn vielleicht auch ſie an manchen Uebertrei-
bungen leiden mögen.

Japan.
Der Friedensvertrag

iſt geſtern verkündet worden, desgleichen ein vom 10. d. M. datirter
kaiſerlicher Erlaß des Jnhalts, daß in Befolgung des von Rußland,
Deutſchland und Frankreich erteilten freundſchaftlichen Rathes und
ur dauernden Bewahrung des Friedens der Kaiſer ſeiner Regierung

zen Abſchluß eines Sonderabkommens mit China befohlen habe, wo
durch die Rückgabe der Halbinſel Lja Tong geregelt werden ſoll.

Deutſcher Reichstag.
Nachdem am Sonnabend der Reichstag die politiſche

Aufgabe der Seſſion einer Löſuug zugeführt, welche keine iſt,
hat er geſtern mit der fin an ziellen das Gleiche gethan
die Tabakſteuervorlage iſt abgelehnt worden
und damit die Finanzreform geſcheitert. Die
Debatte nahm verhältnißmäßig geringe Zeit in Anſpruch, da
die Parteien ſich meiſt auf kurze Erklärungen beſchränkten. Sie
drehte ſich ausſchließlich um S 4 des Entwurfs, welcher den
Grundſatz der Fabrikatſteuer aufſtellt. Nachdem das Centrum
und die Freiſinnige Vereinigung ſich für die Ablehnung aus-
geſprochen, machte der Reichsſchatzſekretär, anſcheinend nicht,
weil er Eindruck zu machen hoffte, ſondern „zum ewigen Ge
dächtniß“, noch einmal die Geſichtspunkte geltend, aus
denen die Vorlage den Regierungen dringend wünſchens-
werth erſcheine. Graf Poſadowsky tratider Behauptung entgegen,
man wolle Steuern auf Vorrath. Die Tabakſteuer würde
nicht ſchädigend gewirkt, vielmehr den Tabakgenuß den unteren
Klaſſen verwohlfeilt haben. Die Regierungen könnten es dem
Reichstag nicht recht machen; forderten ſie neue Steuern, ſo
ſpräche man von Plusmacherei ohne jeden höheren reforma-
toriſchen Gedanken, reformatoriſche Steuergeſetze erführen aber
gleichfalls Ablehnung. Ob die Tabakſteuervorlage wieder
käme oder nicht, hänge nicht von den Regierungen ab, ſondern
ſei eine Frage der finanziellen Entwickelung. Jedenfalls
würde, ſo lange man auf indirekte Steuern zurückkommen
müſſe, der Tabak niemals aus der Diskuſſion verſchwinden.
Die blühende Tabakinduſtrie weiter zu beunruhigen, läge den
Regierungen ſelbſtverſtändlich er Wenn es gelänge,
10 Millionen Mehrertrag aus dem Tabak zu erzielen, ſo
wäre dies bereits ein großer finanzieller und politiſche
Gewinn. Die Finanzreform ſei etwas Lebendiges,
das man nicht mit den Todten (nämlich der Um
ſturzvorlage) begraben ſollte. Jm Anſchluß an eineBemerkung über die ßaus der Kommiſſion heraus ge
machten Anerbieten erklärt der Reichsſchatzſekretär, die
Vorſchläge auf ren ſeien unannehmbar geweſen.
Aus der Diskuſſion iſt etwa noch hervor zu heben, daß der
Abgeordnete Richter (fr. Vp.) dem Abgeordneten v. Kardorff
(Rp.), der geſagt hatte, der Reichstag habe ſich gänzlich
gezeigt, etwas zu ſchaffen, in Wendungen entgegentrat, die dieAuffaſſung, daß das Nichtſchaffen eigentlich das parlamentariſche

Jdeal ſei, nur loſe verhüllten. Nach der Ablehnung des S 4
wurden ſämmtliche übrigen Paragraphen des Entwurfs oh e
vorherige Erörterung abgelehnt, ſo daß eine dritte Leſung nicht
mehr ſtattfindet. Vor der Erledigung der Tabakſteuervorlage
hatte das Haus kleinere Geſetzentwürfe, darunter die Vorlage
die Fürſorge für die Wittwen und Waiſen an Perſonen des
Soldatenſtandes vom Feldwebel abwärts, in Verhandlung ge
zogen. Die letztgenannte Vorlage fand im Allgemeinen Zuſtimmung und ſoll zunächſt ohne kommiſſariſche Vorberathung

in die zweite Leſung gelangen.
91. Sitzung vom 13. Mai, 1 Uhr.

Am Bundesrathstiſche: Dr. v. Boetticher, Graf Poſa-
dowsky, Bronſart v. Schellendorff.

Zur erſten Berathung ſteht zunächſt der Geſetzentwurf betr. die
Ausführung des mit OeſterreichUngarn abgeſchloſſenen Zollcartels.
Derſelbe bezweckt die Beſtrafung der Umgehung von Oeſterreichiſch
Ungariſchen Zollvorſchriften gemäß den abgeſchloſſenen Verträgen.

Abg. Dr. v. Hammacher (natlib.) fragt an, ob in Oeſterreich
Ungarn das entſprechende Geſetz ebenfalls bereits zu Stande ge
kommen ſei.

Ein Regierungskommiſſar erwidert, daß in OeſterreichUngarn
das entſprechende Geſetz bereits in derſelben Weiſe vorbereitet ſei.

Damit ſchließt die erſte Leſung. Das Geſetz wird ſofort in
zweiter Leſung angenommen.

Es folgt die erſte Leſung des Geſetzentwurfs betr. den Beiſtand
der einzelnen Bundesſtaaten bei Einziehung von Abgaben und Voll
ſtreckung von Vermögensſtrafen. Dieſelbe wird ohne erhebliche Dis
cuſſion erledigt, eine Commiſſionsberathung von keiner Seite ge

die zweite Leſung wird demnach nächſtens im Plenum
olgen.

In der folgenden erſten Berathung des Entwurfs betr. die Fürſorge für Wittwen und Waiſen der Perionen des Soldatenſtandes

und der Marine vom Feldwebel abwärts erklärt
Abg. Graf Oriola (nl.) der Entwurf entſpreche den Wünſchen

des Reichstages, er halte es alſo nicht für nöthig, den Entwurf einer
Commiſſion zu überweiſen.

Abg. Dr. Bachem (ECtr.) ſchließt ſich dem an, behält ſich aber
vor, falls ſich in zweiter Leſung bei einzelnen Beſtimmungen Be
denken ergeben ſollten, dieſelben einer Kommiſſion zu überweiſen und
dann einen Antrag darauf zu ſtellen.

Kriegsminiſter Bronſart v. Schellendorff weiſt darauf hin,
daß der Entwurf eine auch vom Kriegsminiſterium ſchmerzlich em
pfundene Lücke ausfüllen ſolle, daß er erſt nach langen Verhand
lungen zu Stande gekommen ſei, und ſpricht die Hoffnung aus, das
Centrum werde dieſem Entwurf in allen ſeinen Beſtimmungen zu
ſtimmen.

Abg. Harm (Soz.) erklärt ſich im Prinzip für die Vorlage, die
ſchon längſt hätte eingebracht werden ſollen die Vorlage biete aber
viel zu wenig und er möchte, da auf dieſem Gebiete viel mehr er
reicht werden müſſe, empfehlen, den Entwurf doch lieber abzulehnen
und die Regierung aufzufordern, einen weitergehenden Entwurf
vorzulegen.

Abg. v. Kardorff (Reichsp.) kann das nicht für zweckmäßig
e und bittet, den Entwurf ohne Kommiſſionsberathung zu
erledigen.

Abg. Rickert (freiſ. Vereinig.) bittet gleichfalls, dem Entwurf
keine Schwierigkeiten zu bereiten, um denſelben noch in dieſer Seſtian
zu Stande zu dringen



Damit ſchließt die erſte Leſung. Die zweite Leſung wird, da ein
Antrag auf Commiſſionsberathung nicht vorliegt, unmittelbar im
Plenum ſtattfinden.

Es folgt die zweite Leſung der Tabakſteuervorlage. Die Com-
miſſion beantragt Ablehnung der Vorlage.

Die Berathung beginnt mit S 4 der Regierungsvorlage, der das
Prinzip der Fabrikatſteuer feſtſtellen will.

Abg. Dr. Bachem (Centr.) erklärt, ſeine Freunde könnten An
Se der wirthſchaftlichen Lage einer Erhöhung der indirekten

teuern nicht zuſtimmen, vielmehr weiterhin den Grundſatz vertreten,
daß man zum Ausgleich des Staatshaushalts lieber auf Erſparniſſe
bei den Ausgaben bedacht ſein müßte. Er bitte daher, die Vorlage
abzulehnen.

Abg. Dr. Freſe (freiſ. Vereing.) ſchließt ſich dieſer Erklärung
an und bittet gleichfalls, den Entwurf abzuweiſen.

Staatsſekretär Graf Poſadowsky bemerkt, der Entwurf habe
das Mittel bieten ſollen, zu einer Finanzreform zu führen. Nachdem
die Spannung zwiſchen Einnahmen und Ausgaben durch die Bud-
getberathung ſich verringert habe, habe er ſich in der Kommiſſion
mit einer TabakSteuer begnügen wollen, die mit ihrem Ertrage die
Spannung von etwa 10 000 000 ausgleichen würde. Durch die
dadurch ermäßigten Steuerſätze würden die von den minder be-
mittelten Bevölkerungsklaſſen konſumirten Tabaksſorten nur
ganz geringfügig betroffen werden. Damit wären auch
die ſozialen Bedenken egen die Vorlage ganz
erheblich abgemindert worden. eider habe die Kommiſſion zum
ſchmerzlichen Bedauern ein Eingehen auf dieſen Vorſchlag abgelehnt.Er ehe nicht an, daß alle Mitglieder der Kommiſſionsmehrheit
prinzipielle Gegner einer Erhöhung der Tabakſteuer ſeien. Einige
mögen ſich von taktiſchen andere von techniſchen Bedenken haben
leiten laſſen. Was ſollten die Regierungen demgegenüber thun
Legten ſie andere Projekte, etwa eine erhöhte Stempelſteuer, vor, ſo
käme man wieder mit dem Vorwurf, ſie übe öde Plusmacherei.
in Zukunft eine neue Tabakſteuer vorgelegt werde, hänge nicht von
dem Ermeſſen einzelner Perſonen in der Regierung ab, ſondern von
der finanziellen Entwickelung. Die Regierungen übten in jedem Falle
das Beſtreben die Einnahmen und Ausgaben ins Gleichgewicht
zu bringen. Sollten jetzt neue ittel nicht bewilligt
werden, ſo blieben nur zwei Mittel die Erhöhung der Matrikular
beiträge oder die Einbringung neuer Steuervorlagen, für die wir
auf eine Mehrheit nicht erlangen zu können hoffen dürfen. Werde
alſo demnächſt auf den Tabak zurückgegriffen, ſo würden lediglich
ſinanzpolitiſche Erwägungen dafür maßgebend ſein. Dans la politique

oint de rancune. Wäre es möglich, eine Tabakſteuer auch nur im
etrage von 11 Millionen zu erreichen, ſo würde eine vernünftige

Finanzreform zu erreichen ſein. Ohne auf eine ſolche eingehen zu
wollen, bitte er daher, noch in dieſer Seſſion etwas Erſprießliches
auf dem Gebiete der Vorlage zu Stande zu bringen.

Abg. Bafſermann (natl.) erklärt, ſeine Freunde ſtänden nach
wie vor auf dem Boden einer Finanzreform, die das Verhältniß
zwiſchen Finzelſtaaten und Reich ſicher ſtelle. Aber dieſer Vorlage,
namentlich dem Prinzip einer Tabakfabrikatſteuer, ſei es auch nur in
Höhe von 10 000 000 Mark, konnten ſie im Intereſſe der Induſtrie
nicht zuſtimmen. Dem Beſtreben gegenüber, höhere Einnahmen aus
dem Tabak zu erzielen, verhielten ſie ſich nicht ablehnend, ſie hätten
auch Vorſchläge gemacht, die aber von der Regierung abgelehnt
worden ſeien. Er bitte daher um Ablehnung des t 4 und hoffe,
man werde auf das Syſtem der Fabrikaiſteuer nun auf immer ver
zichten. Die kleineren und mittleren Exiſtenzen würden dadurch aufs

eußerſte gefährdet. (Beifall links und im Centrum.)
Abg. von Kardorff (Rp.): Es freut mich, daß der Vorredner

es nicht ablehnt, den Tabak einmal in beſſerer Weiſe heranzuziehen,
als er jetzt herangezogen iſt. Wenn alle anderen Staaten ſo hohe
Erträge aus dem Tabak ziehen, ſo wird Deutſchland allein auf die
Dauer nicht zurückbleiben können. Mit der Zeit werden wir immer
wieder auf den Tabak zurückkommen und wenn der Abg. Freeſe
meinte, daß jetzt endlich wohl einmal ein Zuſtand der Ruhe für den
Tabak eintreten werde, ſo iſt das ganz ausgeſchloſſen. (Hört Hört!
links.) Das Reich wird immer größere Ausgaben machen müſſen
und auch in den Einzelſtaaten müſſen ſchon die nothwendigſten
Ausgaben für Schulweſen für Beamtengehälter u. ſ. w. zurück
geſtellt werden. Man wird auf die indirekten Steuern immer
zurückgreifen müſſen, und ich habe von jeher den Satz als
irrig bekämpft, daß dieſe vornehmlich die niedrigen Klaſſen be-
laſten. Das gilt beſonders auch vom Tabak. Ob das Syſtem
der Fabrikatſteuer oder ein anderes, eine höhere Beſteuerung wirdjedenfalls kommen. Was hat denn dieſer Reichstag überhaupt

produzirt. Bei ſeiner jetzigen Zuſammenſetzung iſt er überhaupt kaum
fähig, etwas Poſitives zu ſchaffen. Daß beſſere finanzielle Zuſtände
ein dringendes Erforderniß ſind und die Regelung der Finanzen der
Einzelſtaaten unabweisbar iſt, wird Jeder zugeben, der ſich ernſthaft
mit der Frage beſchäftigt hat. Was iſt von dieſem Reichstag noch
u erwarten Vielleicht iſt ein anderer beſſer. (Lachen links.) Die

Zerriſſenheit des Reichstages durch ſein heutiges Parteiweſen iſt das
Schlimmſte, was der Nation paſſiren kann.

Reichsſchatzſekretär Graf von Poſadowsky: Nach den Aus
ührungen des Abg. Baſſermann könnte es ſcheinen, als ob man zur
ewilligung größerer Mittel bereit geweſen wäre, daß aber die

Regierung dies aus gouvernementaler Rechthaberei zurückgewieſen
hätte. Das muß ich als durchaus unrichtig konſtatiren. Ich habe
gleich darauf hingewieſen, daß eine Erhöhung des Schutzzolles nicht
eine finanzielle Mehreinnahme ergeben würde, ſondern nur den
Konſum inländiſchen Tabaks erhöhen würde. Es handelt ſich aber
doch um ein Finanzgeſetz. Gegen den Gedanken eines Werthzolles
haben wir in der Kommiſſion gleich die ſchweren ſteuertechniſchen
Bedenken geltend gemacht. Bei der Kleie, bei welcher
wir dieſen Zoll bereits haben, entſtehen ſo leicht die
allergrößten Zweifel. Welch ungeheures Vermögen würde
hier in die Hand eines einzelnen Sachverſtändigen gegeben! Hier
ſoll ein einziger Sachverſtändiger über ein ſo ungeheures Vermögens-
objekt entſcheiden, während wir doch überall im Zivilprozeß mehrere
Jnſtanzen haben. Wir haben aber den Werthzoll nicht vollkommen
abgewieſen, ſondern wir haben nur geſagt, daß die Einführung
deſſelben ein vollſtändig neues Geſetz bedeuten würde und hierzu
wäre eine nochmalige Prüfung von Sachverſtändigen nöthig.
Ein derartiges Geſetz aber noch in dieſer Seſſion vorzulegen, wäre
ganz unmöglich. Jch berufe mich hierfür auf den Kommiſſionsbericht.
Es ſind uns nun nicht bloß neue Mittel abgelehnt und keine gang-
baren Wege für neue Mittel gezeigt, ſondern es beſteht auch die
Gefahr, daß wir nicht in abſehbarer Zeit zu der Finanzreform
kommen. Sie ſollten wenigſtens die Regierung unterſtützen, daß die
Finanzreform für das Reich ohne Verzug durchkommt!

Abg. Richter (freiſ. Vp.): Herrn v. Kardorff kann ich erwidern,
daß, wenn Sie nicht die Militärvorlage bewilligt hätten, Sie gar
nicht ſo ſehr nach neuen Steuern zu ſuchen brauchten. Nach Herrn
v. Kardorff könnte es ſcheinen, als wäre es Aufgabe des Reichstages,
in jeder Seſſion möglichſt viele Vorlagen-Nummern zu bewilligen.
Nein, meine Herren, das iſt nicht unſere Aufgabe, und wir ſind deß
ſehr froh, wenn noch mehr ſolche Vorlagen das Schickſal des
Umſturzgeſetzes theilen. Es liegen außerdem in dem neuen Etat
wegen deſſen vorſichtiger Veranſchlagung ſo viele ſſtille
Reſerven, daß wir neuer Steuern überhaupt nicht bedürfen.
Der wahre Grund, weshalb man jetzt mit nur 10 Millionen
aus dem Tabak vorlieb nehmen will, liegt darin, daß
man jetzt erſt die Finanzreform ſichern will. Jſt das erſt
geſchehen, dann wird ſich erſt die Folge aller der Vorbehalte
zeigen, die man jetzt macht: daß nämlich der Tabak doch noch
piel mehr tragen kann, und daß man nur einſtweilen auf die Feſt
legung von Mehrüberweiſungen an die Einzelſtaaten verzichtet! Herr
v. Kardorff ſprach auch von Sparſamkeit. Aber wie ſieht es damit
'aus! In demſelben Augenblicke, wo Sie hier 10 Millionen aus
dem Tabak fordern, wollen Sie den Zucker und den Branntwein-
Znduſtriellen neue Liebesgaben geben, und in Preußen den Agrariern
gar noch eine Liebesgabe von 100 Millionen zuwenden! Jch habe
nach nicht gehört, daß Sie gegen dieſe Aufwendung proteſtirt hätten!
rn Poſadowsky ſagte, im ganzen Lande hoffe man auf die

nanzreform im Intereſſe der Einzelſtaaten. Nun, ich dächte
doc, wenn wir hier ſparſam wirthſchaften, können wir auch

ohne Jhren Automaten den Einzelſtaaten genug zuwenden.
Der Herr Staatsſekretär will über dieſe Frage weiter ſtudiren.
Nun, ſtudiren Sie nur weiter, klug genug kann man ja nie
werden. (Heiterkeit), aber ich möchte Sie bitten, mit den Ergebniſſen
Jhres Studiums nicht herauszukommen, damit nicht immer wieder
neue Induſtrien beunruhigt werden! Leider pflegen Sie ja immer
wieder zu kommen, auch wenn der Reichstag noch ſo oft ablehnt.
Was fragen Sie nach unſeren Gründen! „Der Burſch', was macht
ſich der daraus!“ Herr Gröber und Herr Sigl hatten ganz recht,
als ſie neulich dieſes Syſtem ſo ſcharf kennzeichneten. Der Sturmgegen dieſe Jhre falſche Wirlhſchaftspolitit wird ſich hoffentlich ebenſo

ſtark erweiſen, wie der Sturm gegen Jhre Umſturzvorlage!
Abg. Molkenbuhr (Soz.) empfiehlt ebenfalls die Ablehnung

der Vorlage, welche doch nur wieder die wirthſchaftlich Schwachen
laſten würde.
ch Abg. Rzepuitowski (Pole) plaidirt ebenfalls kurz für Ab
ehnung.

Nach einigen Auseinanderſetzungen zwiſchen v. Kardorff, Richter
und dem Staatsſekretär Grafen Poſadowsky erklärte ſich auch noch
Abg. Graefe Namens der Antiſemiten gegen die Vorlage.

Die Diskuſſion über S 4 wurde ſodann geſchloſſen und der
Paragraph gegen die wenigen anweſenden Reichsparteiler und Konſer
vativen, ſowie gegen vereinzelte Nationalliberale abgelehnt.

Sämmtliche übrigen Paragraphen wurden debattelos abgelehnt,

womit die Vorlage gefallen iſt. JMorgen 1 Uhr: erſte Berathung der Jnvalidenfonds Novelle
Weite Berathung der heute in erſter Leſung verhandelten Vorlagen:

ahlprüfungen Petitionen.
Schluß 3 Uhr.

Parlamentariſches.
Dem Reichstage ſind geſtern der Entwurf eines Zuckerſtener

Nothgeſetzes und ein zweiter Nachtrag zum Reichshaushalts-
etat zugegangen.

Nach S 68 des Zuckerſteuergeſetzes vom 31. Mai 1891
betragen die Zuſchüſſe für ausgeführten Zucker bis Ende Juli 1895
in der Klaſſe a 1,25 in der Klaſſe d 2 in der Klaſſe e
1,65 für 100 Kg. Dieſe Zuſchüſſe ſollen vom 1. Auguſt 1895
ab auf 1 175 A. und 1,40 c. ermäßigt werden und mit dem
31. Juli 1897 überhaupt fortfallen. Mit Rückſicht auf die unleug-
bare Nothlage, in der ſich die Zuckerinduſtrie und mit ihr die Land
wirthſchaft in Folge der in den letzten Jahren ſtändig herunter
gegangenen Zuckerpreiſe, auf deren Hebung in abſehbarer Zeit keine
Ausſicht vorhanden iſt, befindet, ſollen nunmehr nach dem Entwurfe
für den Fall, daß weitergehende Aenderungen des Zuckerſteuergeſetzes
ſich vor dem 1. Auguſt d. J. nicht ermöglichen laſſen, einſtweilen
die Zuſchüſſe in ihrer jetzigen Höhe aufrecht erhalten werden.

Der Nachtragsetat ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit
4 002 462 ab. Davon ſind 3 199 505 fottdauernde und
802 957 einmalige Ausgaben. Unter den fortdauernden Ausgaben
entfallen 1703 350 auf das Reichsamt des Innern für Ver-
waltung u. ſ. w. des Nord-Oſtſee-Kanals, 1 483 155 auf die
Verwaltung des Reichsheeres und 13000 auf die Marinever
waltung. Von den einmaligen Ausgaben entfallen 120 000 M.
auf das Auswärtige Amt, 4000 auf das Reichsamt des
Innern für die Limesforſchung, 478 957 c. auf die Ver
waltung des Reichsheeres und 200000 auf die Marine-
verwaltung. Der Antheil des Auswärtigen Amtes an
dem Nachtragsetat mit 120 000 ſetzt ſich wie folgt zuſammen
Um der in Oſtafrika infolge der Heuſchreckenplage ausgebrochenen
Hungersnoth entgegenzutreten, bedarf die kaiſerliche Regierung einer
nachträglichen Erhebung des Reichszuſchuſſes um 50 000 zur Vor
nahme einer Grenzberichtigung zwiſchen Kamerün und dem Niger-
Eoaſt-Protektorate iſt eine Erhöhung des Reichszuſchuſſes um
20 000 nothwendig. Der Reſtbetrag von 50 000 A. iſt aus
jeworfen zur Betheiligung der Kolonialabtheilung an der Berliner
ewerbeausſtellung 1896.

Aus Nah und Fern.
Das neue Glühlicht. Nachdem der Kaiſer von der in Gegen

wart des Finanzminiſters, des Handelsminiſters und des Landwirth-
ſchaftsminiſters vorgenommenen Prüfung der mit Spiritus geſpeiſten
neuen Glühlampe Kenntniß erhalten hatte, befahl Se. Majeſtät
Direktor Helfft für Montag früh 9 Uhr nach dem Neuen Palais zu
Potsdam behufs Jnaugenſcheinnahme des neuen Glühlichts. Der
ſelbe führte mehrere Lampen vor, die alle vorzüglich mit weißem
Lichte leuchteten, neben welchem das Licht einer angezünde
ten Petroleumlampe nicht zur Geltung kam. Se. Majeſtät ließ ſich über
alle Details der Lampe informiren, ließ ſich die Veraſchung eines
ſogenannten Glühſtrumpfes vorführen und bekundete hierbei be-
ſonderes Intereſſe für die Verbilligung des neuen Lichtes, damit die
weiteſten Kreiſe der Bevölkerung ſich daſſelbe an Stelle des Petroleums
nutzbar machen könnten, und wie Seine Majeſtät betonte, die un-
zähligen Unglücksfälle, welche durch das Petroleumbrennen jahraus
jahrein ſo viele Menſchenleben koſten, verhütet werden möchten. Nament-
lich legte Se. Majeſtät hierbei Gewicht auf die Exploſionsſicherheit der
neuen Lampe und wurde auf Allerhöchſten Befehl der Verſuch gemacht,
eine Exploſion herbeizuführen. Eine voll brennende Lampe wurde von
Direktor Helfft in den Sand geſchleudert; das Glasbaſſin zerbrach,
der Spritus ergoß ſich nach allen Seiten, ohne zu explodiren, oder
auch nur in Brand zu gerathen. Se. Majeſtät zeigte ſich von dieſem
Verſuch außerordentlich befriedigt und ſprach Herrn Helfft ſeine vollſte
Anerkennung für die neue Erfindung aus. Auch bei dieſer Ge
legenheit nahm Kaiſer Wilhelm Veranlaſſung ſeine wohlwollende
Fürſorge für die heimathliche Landwirthſchaft zu bekunden, in-
dem Allerhöchſt derſelbe auf die Bedeutung hinwies, welche der
Kartoffelbau für unſere Landwirthſchaft habe, und welch' eine glück
liche Fügung es wäre, „wenn meine Märker aus Kartoffeln Licht
machen würden.“ Da Direktor Helfft erwähnt hatte, daß augenblick-
liche Verſuche wegen der Konſtruktion eines feſten Glüh-Strumpfes
ſeinerſeits gemacht würden, von denen er Se. Majeſtät einzelne
Proben unterbreitete, nahm der Kaiſer Veranlaſſung, zur Fortſetzung
dieſer Proben, aber namentlich zur Konſtruktion einer kleineren Lampe
zu ermuthigen, welche insbeſondere für die ärmeren Schichten der
Bevölkerung geeignet ſein würde.

Kämpfe zwiſchen marokkaniſchen Stämmen. Das Blatt
„Fanal“ veröffentlicht eine Depeſche aus Nemours, welche beſagt:Gegen 1000 Angehörige der marokkaniſchen Stämme Angad und

Sdjad überfielen am 9. d. M. die Duars der Stämme Moaia und
Ranikhaled bei Qued-Bousria. Es entſpann ſich ein Kampf mit
blanker Waffe, der bis zur Nacht dauerte. Den Todten, 600 an
Zahl, wurden von den Siegern die Köpfe abgeſchnitten. Außerdem
wurden an 300 Laſtthiere getödtet.

Angegriffener Poſten. In der Nacht zum letzten Sonntag
iſt, wie der geiehhan mittheilt, ein Poſten auf den Scheiben-
ſtänden der Garniſon Mainz von mehreren mit Knütteln bewaffneten
Männern angegriffen worden. Der Poſten hat zwei ſeiner An

durch Schüſſe, einen dritten mit dem Seitengewehr ver-
wunder.

Schleſiſche Franen beim Fürſten Bismarck. Fürſt Bismarck
empfing geſtern etwa hundert Damen aus Schleſien, als deren
Sprecherin Frau von Hoenicka-Hoyerswerda herzliche Begrüßungs-
worte an den Fürſten richtete Fräulein von Goldfus-Nimptſch
brachte dem re einen poetiſchen Gruß dar. Fürſt Bismarck,
der ſich in beſter Stimmung befand, ſprach ſeinen Dank für
den ihm geſchenkten Teppich, Schrein, die Adreſſe und die geplante
Bismarck-Stiftung aus. Sodann äußerte der Fürſt, Schleſien habe ſich
ſtets durch ſeine patriotiſche Geſinnung ausgezeichnet. Wenn die
Damen für eine Sache gewonnen ſeien, wäre ihm nicht bange für
die Männer wenn erſt die Wahlen mehr unter weiblichem Einfluſſe
ſtänden, würden ſie nationaler und beſſer ausfallen. Der Fürſt
ſchloß mit einem Hoch auf die deutſchen Frauen, um ſodann unter
die Damen herunterzutreten, welche ihm Blumenſträuße überreichten.

Einige der Damen wurden zur n die übrigen
Feſte gen ſpäter den erwähnten Teppich im Arbeitszimmer des

ürſten.

Ueberſchwemmungen in Niſchnij Nowgorod. Die Wolga
ſteigt rapid. Der Ausſtellungsplatz mit den Gebäuden und die
niederen Stadttheile ſind überſchwemmt. Das große Theater ſteht
bis in den erſten Stockwerk unter Waſſer und der Circus droht mit
Einſturz. Jn der Unterſtadt ſind viele Häuſer fortgeriſſen worden,
wobei 15 Menſchen ertranken. Die Einwohner flüchteten nach der
Oberſtadt, wo bereits ca. 17 000 obdachloſe Perſonen von der Stadt
e gern in öffentlichen Gebäuden untergebracht ſind. Das Elend
iſt groß.

Auf der Flucht erſchoſſen. Aus der Strafanſtalt in Grau
denz ſind zwei Zuchthäusler ausgebrochen. Sie überkletterten die
Mauer, um die Freiheit zu gewinnen. Der Wachtvpoſten, welcher die
Flüchtlinge entdeckte, ſtreckte den Einen Namens Bojanowski mit
zwei Schüſſen todt nieder, während der Andere auf der Landſtraße
feſtgenommen werden konnte.

Eine Schreckensſceue in einem Cirkus. Jm deutſchen
Cirkus Blumenfeld, der gegenwärtig in Sieng ſeine Vorſtellungen
giebt, produziren ſich ſechs dreſſirte Bären. Einer derſelben ſprang
vom Rücken des Pferdes in den Zuſchauerraum, erkletterte die Tri
bünen und ſprang in eine Loge die glücklicher Weiſe leer war.
Hierher verfolgt, erklomm er die Galerie und kletterte aus dem
Fenſter auf das Dach des Stalles. Mit dieſem brach er ein und
wurde endlich gefangen. Die Polizei aber hat das fernere Auftreten
der ſechs Bären verboten.

Eine Todtenhöhle entdeckt. An der Straße von Mexiko nach
Acapulco, in der Nähe des Ortes Quachiltenango, iſt eine Höhle
entdeckt worden, welche die Ueberreſte von mehr als hundert Per
ſonen enthielt. Knochen und Schädel lagen in wirren Haufen über-
einander. Alle Anzeichen ſprechen dafür, daß dies die Reſte von
Reiſenden ſind, deren viele in jener Gegend ſpurlos verſchwanden.

Stapellauf eines Kriegsſchiffes. Aus London 9. Mai
ſchreibt man Geſtern iſt im Pembroke Dock das größte Schiff, das
je dort gebaut wurde, das Schlachtſchiff erſter Klaſſe „The Renown“
vom Stapel gelaſſen worden. Es iſt durchaus mit Stahlplatten
gepanzert, iſt 380 Fuß lang, 72 Fuß 4 Zoll breit, hat einen Tief-
gang von 26 Fuß 9 Zoll, eine Waſſerdrängung von 12 448 Tons
und Maſchinen von 12 000 indizirten Pferdekräften. Seine Bewaff
nung beſteht aus vier 29 Tons-Geſchützen, zehn ſechszölligen Schnell
feuergeſchützen, 22 kleineren Schnellfeuergeſchützen, fünf Maxim-
Geſchützen und fünf Torpedoröhren. Das Schiff, mit deſſen Bau im
Januar 1892 begonnen wurde, wird nächſtes Jahr fertig es koſtet
an die 20 Millionen Mark.

Sport und Jagd.
Rennen zu Berlin-Hoppegarten, den 13. Mai.

1. Oberhof-Rennen. Graditzer Geſtüt-Preis 3000 Mark.
Diſtanz 1200 Meter. 1. Hrn. U. v. Oertzens Hannibal, 2. Graf
Nic. Eſterhazys Jnterregnum, 3. Graf L. Henckels Sirene. Tot.
46: 20, 88, 112, 286: 50.

2. Henckel-Rennen. Ehrenpreis, geſtiftet vom verſtorbenen
Grafen H. Henckel v. Donnersmarck ſen. und 10 000 Mark Staats
preis. Für Dreijährige. Diſtanz 2000 Meter. 1. Geſt. Mariahalls
Nixnutz, 2. Frhrn. E. v. Falkenhauſens Jmpuls, 3. Kgl. Hpt.Geſt.
Graditz' Waſchfrau. Tot. 95: 20, 93, 99, 215: 50.

Nach einmaligem Fortbrechen des Feldes fiel die Flagge zu
einem glatten Start, bei dem Waſchfrau an der Jnnenſeite
abſprang Criterion jedoch ſofort in 7 zog während
Biedermann ſich auf den dritten Platz gelegt hatte.
Nach Paſſiren des Kaiſerpavillons begann Unſer Graf auf
das Tempo zu drücken, ſchob ſich zuerſt vor Viedermann,
dann auf den zweiten Platz, und von den Henckel-Ställen an er
ſchien er in gleicher Höhe mit Criterion, um mit dieſem Kopf an
Kopf die lange Seite entlang zu ziehen. An der Dahlwitzer Seite
lag Ticktack in Höhe mit den beiden Führenden, Nixnutz noch auf
dem letzten Platz. In den Einlauf hinein bog Unſer Graf mit der
Führung, ihm zunächſt Ticktack, die anderen dicht auf, Nixnutz jedoch
langſam ſeine Poſition verbeſſernd. Noch in der Diſtanz lag das
Feld ziemlich dicht beiſammen, alle Jockeys Dinge ſchon am
Reiten. Jmpuls nach dem Sieger ausſehend. Doch Nixnutz kam
näher und näher, hatte, nachdem Criterion geſchlagen war, Waſch
frau und Jmpuls erreicht und gewann ſchließlich mit einer Länge
gegen den FulmenSohn, der dreiviertel Längen vor Waſchfrau
endete. Eine halbe Länge weiter zurück Unſer Graf vierter. Criterion,
angehalten, letzter.

3. Burgwart-Rennen. Clubpreis 2000 Mk. Diſtanz
1400 Meter. 1. Lt. Meinckes Jltis, 2. Mr. G. Sopps Miniſter,
3. Hptm. R. Spiekermanns Scharnhorſt. Tot.: 91: 20, 101, 84: 50.

4. Gaſtgeber-Rennen. Clubpreis 2000 Mk. Jnternat.
HerrenReiten. Diſtanz 1800 Meter. 1. Lt. H. Graevenitz' Nalubo,
3. Lt. v. Arnims (3. Ul.) Saſcha, 3. Hrn. v. Tepper-Laskis Prophet.
Tot.: 65: 20, 107, 350 50.

5. Schwarzkünſtler-Handicap. Clubpreis 3000 Mk.
Diſtanz 2000 Meter. 1. Hrn. Ehrichs Salpeter, 2. Mſtr. G. Longs
sen. Trumpeter. 3. Hrn. B. Kalbes Gnom. Tot.: 212:20, 157,
154, 157 50.

6. Mai-Hürden-Rennen. Clubrreis 2000 Mk. Diſtanz
2400 Peter. 1. Hptm. Spiekermanns Nachtfalter, 2. Hrn. v. Tepper

Perdutto, 3. Mr. R. Johnſons Jnſelberg. Tot.: 31:20, 63,

Halle Lokalnachrichten vom 14. Mai.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Stadtverordneten Verſammlung. Jn der geſtrigen
öffentlichen Stadtverordneten Sitzung ſtimmte die Verſammlung dem
Magiſtratsantrage zu, daß für die Einwohner unſerer Stadt, welche
3 A. Bürgerrechtsgeld zu zahlen hätten, deren Einkommen alſo
1050 nicht überſteigt, das Bürgerrechtsgeld ohne vorherige

wangsvollſtreckung niedergeſchlagen werden ſoll, wenn ſie nach dem
utachten der zuſtändigen Armen-Bezirks-Commiſſion zu arm ſind,

um das Bürgerrechtsgeld zahlen zu können ſelbſtverſtändlich darf
das Bürgerrecht nicht ausgeübt werden, ſo lange das Bürgerrechts-
geld nicht bezahlt iſt. Eine ähnliche Beſtimmung beſteht hinſichtlich
des Erlaſſes von Rückſtänden der Gemeinde- Einkommenſteuer für
arme Einwohner mit weniger als 900 A. Einkommen. Aus den
ſonſtigen zur Berathung gelangten Vorlagen iſt noch erwähnenswerth
die Einſetzung einer gemiſchten Com miſſion zur Vor
bereitung einer würdigen Feier der 25jährigen
Wiederkehr des Tages von Sedan. Die Verſammlung
ſtimmte dem Vorſchlage zu, ihrerſeits 9 Mitglieder in die Com-
miſſion zu entſenden, und wählte dazu die Herren Kaufmann
Aßmann, Kaufmann Berghaus, Major a. D. Dr.
Foertſch, Brauereibeſitzer Freyberg, Regierungs-Baumeiſter
Haſſe, Kaufmann Kühn, Rentier Otto, Wagenfabrikant
Rauſch und Bankagent Sommer.

Wetterausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg:

Mittwoch, den 15. Mai: Veränderlich, kühler, lebhafte
Winde. Vielfach Gewitter.

Waſſerſtände bedeutet über, unker Nall).
Saale und Unſtrut.

Fall. Wuche.
Straußfurt 13. Mai 1,45. 14. Mai 4 1,45. 2 Salle 4 1,98. 4 r 16. 0,02 hrotha BI 2,24 r 2 20 0,04Alsleben 12. 2/08. 18. 2,00 0,96 2

Elbe.

Außig III 12. Mai 27 0,95. 13. Mai I 0,92. 0,03Dresden h 0,25. 0,32. 0,07 unWittenberg h 7 2,55.Barby e 2 i J 2,69. J 220. 9,43 uMagdeburg e 7 2,30. 0 2,14. 0,16 unWittenberge J 3,16. 3,08. 0,18 2
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20. Ziehung der 4. Klaſſe 192. Königl. Preuß. Lotterie
Ziehung vom 13. Mai 1895.

Nur die Gewinne über 210 Mark ſind den betreffenden Nummern
in Parentheſe beigefügt,

(Ohne Gewähr.)

168 437 515 736 73 883 1177 316 452 555 676 89 837 917 41 2075
90 240 708 [3000)] 865 71 3530 [1500) 629 712 13 46 [300] 56 4096

30 329 47 529 5013 381 636 748 909 6030 763 64 80 806 7087 96
157 69 [1500] 96 738 987 8553 604 [3 0)] 9193 624 844 58 [3000] 974

10199 535 [500] 738 (3300]) 11102 91 259 92 563 621 769 912
727 931 [3705] 64 8 13007 165 406 [500)] 26 64

15037 61 112 202 392 503 94 [500] 980
16303 673 86 713 915 17013 15 48 166 259 76 535 669 890 182 8 537
58 929 19311 419 21 507 98 764 984

20349 649 66 21004 22 229 34 357 [300) 83 404 811 22181 263
405 79 559 681 82 717 839 83 902 22 23161 546 666 832 24223 385
832 25072 338 613 705 873 [300] 935 26026 35 277 875 78 81 27943
148 [300] 286 625 [500] 793 985 28328 436 52 [1500] 81 524 665 708
29553 633 721 863

3

921 33091 228 322 69 495 766 34462 82 [500] 929 84 35070 239 409
(1500 896 36302 638 812 990 37169 90 268 423 55 597 [500) 631t 37
38998 39977 214 46 308 850

40120 263 301 5 42 506 789 952 41047 123 884 [1500) 520 [1500]
804 42217 69 393 761 904 43041 132 358 476 614 735 868 902 93
44175 [300] 207 470 974 45085 [500] 245 [3000] 488 46045 [3000] 257
396 467 553 47487 612 [3000] 720 823 906 48272 49228 361 429 651

50891 51102 20 82 579 894 52033 102 29 549 881 53247 [300)
497 553 803 10 54098 [1500] 159 394 [1500] 439 717 840 93 55063
296 513 613 737 994 56176 230 403 25 57106 420 517 666 58283 605
781 885 913 59199 207 449 607 19 820

60387 [300] 454 884 955 61137 217 56 664 62056 79 707 20 923
63147 270 75 354 714 64125 202 16 88 371 86 89 [300] 416 562 66
65001 605 745 60 841 910 29 66346 566 77 659 854 67022 283 445 631
63 710 67 915 68265 598 [1500) 69368 694

70009 335 559 [1500] 660 928 71363 [300] 74 [300] 510 917 72012
515 50 753 3102 [500] 300 464 772 [300] 74215 347 484 562 900
75293 [1500] 878 947 76000 232 335 74 450 882 77199 325 428 861
78269 442 507 790 [500] 985 79273 523

80112 [1500] 22 94 356 574 653 [500] 787 814 94 81587 641 82005
296 445 [1500) 924 [1500]) 83036 174 [300] 281 360 521 84338 [1500)
(00 733 850 85080 140 60 65 386 415 585 95 942 86223 808 87052 538
63 [3000] 707 88526 [300] 836 920 45 89036 147 226 63 336 823

99185 327 850 909 30 91340 2143 208 501 65 897 93268 410
748 829 [1500] 94161 270 95380 509 13 53 606 860 67 96222 [3000]
349 97034 225 59 882 945 98025 32 47 523 [300)] 73 657 99088 136
95 624 707 35 39

100054 234 378 468 698 844 101142 66 359 79 487 543 810 19
102025 282 523 78 629 93 103022 155 430 576 859 80 988 104206
27 363 474 632 105049 196 446 635 [1500] 99 796 107533 600 704 [500)
26 938 [300] 108189 286 530 886 109084 166 215

110530 616 56 111516 637 715 112343 62 634 768 93 990 113018
114236 698 115267 98 [1500] 526 53 767 73 948 116035 54 279 310

13 551 117008 708 [300] 8946 118028 96 97 268 872 92 918 11906568

120020 84 117 42 299 667 [500] 808 121500 122134 604 23 81
123228 329 44 666 [1500] 727 856 959 94 124202 561 898 125530 53
744 825 126016 500] 40 113 25 [500)] 28 298 570 127465 735 59 96 844
[1500] 902 128235 [1500] 300 69 129169 [3000] 367 672 748 823

130271 996 131112 658 790 949 132013 134 [500] 82 440 518 66
671 876 98 908 133081 [5000] 469 552 686 131127 39 238 [1500
60 81 [300] 434 834 135099 152 218 47 [500] 323 136122 [3000
359 95 412 920 137233 825 70 795 848 51 138420 773 93 977
130035 [1500] 522 850 918

140286 346 504 7 683 708 887 141084 216 462 618 [3000] 60 727
956 142067 239 350 403 34 914 143168 551 822 144333 477 559
605 37 933 70 [5000) 145016 460 655 56 731 146255 362 449 686

88 147053 638 757 1484194 95 525 965 149232 351 477 696
)6

150217 636 792 151059 70 [3000)] 170 [1500] 398 415 582 673 765
832 152411 153092 134 505 29 85 [1500] 696 154203 307 [1500]
79 455 527 155011 54 696 741 811 60 156231 389 709 [1500] 859 96
903 [300] 157096 283 347 [300] 158003 147 77 91 [1500] 628 84 734
35 159119 203 13 70 494 522 81 609 881

160517 42 737 161187 555 [1500] 663 [5000] 162006 122 39 56
[1500) 584 755 [500] 163359 [500] 62 [1500] 771 164019 448 692 996
(300] 165036 284 313 440 87 682 764 992 166024 270 354 626 937 96
167258 400 775 805 953 168993 461 88 516 600 95 775 169269 72
327 90 519 712 946 94

170004 227 40 171203 519 61 683 828 172111 224 596 173062
110 48 579 174216 60 345 460 583 652 853 [300] 70 973 175151 355
539 999 [1500] 176038 [300) 54 226 656 68 72) 879 177145 360 473
3 77 wen 28 71 88 214 380 92 722 907 1739104 352 95 488 615

79 99
180923 170 212 338 90 [1500] 469 666 875 962 181635 775 182061

234 376 419 546 685 742 183081 130 59 61 282 510 34 703 84 [2000
184175 265 [300) 338 753 [500] 185050 102 56 208 [3000] 343 95 [1509
520 [300] 664 72 79 761 946 [500] 186354 86 410 583 [1500] 956 62

490 5 681 707 1880966 251 [300] 374 500 785 911 189302
473 695 98 965 7-

190300 457 672 85 888 191173 715 848 [1500)] 52 901 192175 617
50 886 193188 97 263 378 554 723 811 17 46 1914085 191 201 33 867
930 195081 89 298 330 467 525 [3000] 84 93 768 196065 162 [1500
93 264 [500] 913 27 197147 201 546 924 198010 88 121 36 38 21
483 649 732 199001 31 39 760 889 918

2000 2 58 105 81 262 314 527 37 832 50 201381 202146 49 390
707 24 203404 679 [1500] 855 204059 76 262 414 72 973 205108 349
914 [300] 206507 58 980 207050 131 77 256 385 420 684 721 82 992
e 323 491 539 78 86 600 209237 454 [300] 60 79 [500] 672
6 912210009 36 611 91 706 211004 351 83 562 880 212417 506 [3000

608 95 894 942 213063 77 185 301 489 747 837 900 214025 373 464
600 913 215521 657 216104 59 92 223 443 588 655 846 217020
186 258 928 218108 31 [1500] 294 [500] 634 49 772 [1500] 838 219166
76 307 446 815 55 69

220119 317 94 959 72 97 221073 332 966 97 222034 214 313
459 692 827 906 11 223095 266 [500] 375 618 730 55 59 889 224071
649 741 225343

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend,

Magdeburg, 14. Mai. (Jubiläum der Schmiede-
Jnnung.) Die hieſige Jnnung iſt eine der früheſten ſie wurde
ſchon im Jahre 1330 gegründet. Neu errichtet wurde die Jnnung
geſtern vor fünfzig Jahren. Das Jubiläum wurde durch ein Feſt
eſſen gefeiert, an dem ſich gegen 400 Perſonen betheiligten. Die
Jnnung zählt heute 220 Mitglieder.

Halberſtadt, 12. Mai. (Feuer.) Zum dritten Male
während der letzten Woche wurden die Bewohner unſerer Stadt
gegen 1 Uhr in verwichener Nacht durch Feuerlärm erſchreckt. Eine
mächtige Feuerſäule verkündete Großfeuer im nördlichen Stadt-
theile. Das verheerende Element wüthete trotz der angeſtrengteſten
Thätigkeit der beiden Feuerwehren faſt vier Stunden und äſcherte
mehrere größere Hintergebäude auf der Gröperſtraße, unter dieſen
das erſt vor zwei Jahren wieder aufgebaute Gehöft des Landwirths
Helbig, ein. Das Feuer ſoll, wie die „Magdb. Ztg.“ berichtet, auf
der Holzſtrecke des Zimmermeiſters Krienitz entſtanden ſein, wo es
S lrche Nahrung fand und ſich ungemein raſch von hier aus
verbreitete

Nordhauſen, 13. Mai. (Verſammlung. Aus
r r Beſuch. Unglücksfall.) Der Gauverband
der Lehrervereine Nordhauſen und Umgegend hielt vorgeſtern hier
im „Domreſtaurant“ ſeine ſehr zahlreich beſuchte Frühlingsverſamm-
lung ab, in welcher Herr Mittelſchullehrer Lemke einen mit großem
Beifalle aufgenommenen Vortrag über „die Umgeſtaltung der Bil-
dungsziele der Volksſchule nach den Forderungen der Gegenwart“
hielt. Die aufgeſtellten Leitſätze wurden nach eingehender Beſprechung
mit geringen Abänderungen angenommen. Als Vorort wurde Nord
hauſen wieder und als Vorſitzender des Gauverbandes der Vorſitzende
des Nordhäuſer Lehrervereins und als Stellvertreter der Vorſitzende
(Herr Rektor Hartrodt) des Vereins Kelbra gewählt. Der hieſige
HarzklubZweigverein unternahm geſtern in Stärke von 115 Damen
und Herren einen Ausflug nach der Nachbarſtadt Bleicherode und
von da unter Führung des Herrn Revierförſters Gengel durch die
herrlichen Wälder der „Bleicheröder Berge“ nach der vorhiſtoriſchen
Wallburg „Löwenburg“ und nach dem „Fapan“, einem Gaſthauſe
mit herrlicher Ausſicht, dem Lieblingsausflugsorte der
Bleicheroder, wo das Abendbrot eingenompien und ein Tänzchen ver
anſtaltet wurde. Erſt ſpät Abends wurde die Heimfahrt angetreten.

Heute ſind hier die Herren Oberpräſident der Provinz Sachſen
v. Pommer Eſche und Regierungspräſident v. Brauchitſch aus Erfurt
eingetroffen. Es wird vermuthet, daß die Anweſenheit der Herren
mit den Harzbahn-Projekten in Zuſammenhang ſteht und daß von
ihnen in den nächſten Tagen die Beſichtigung der Harzbahnlinien
Nordhauſen-Wernigerode, Nordhauſen-Güntersberge und Ellrich
Thale vorgenommen werden wird.

Deſſan, 14. Mai. (Der Erbprinz und Frau Erb
prinzeſſin Friedrich) nebſt Gefolge ſind geſtern Vormittag
mit dem Zuge 11 Uhr 20 Minuten von Deſſau nach Ballenſtedt ab
gereiſt, um dort längeren Aufenthalt zu nehmen.

X-- Cöthen, 14. Mai. (Pfingſtmarkt. Todesfall.)
Der geſtrige Viehmarkt war von Käufern nicht ſehr ſtark beſucht.
Die Kaufluſt war trotzdem rege. Schweine ſind recht billig geweſen;
bei Pferden und Rindvieh wurden Mittelpreiſe gezahlt. Aufgetrieben
waren: 102 Pferde 79 Kühe, 8 Ochſen, 6 Bullen, 14 Färſen,
9 Stiere, 1 Kalb, 1172 Schweine, 170 Ferken. Auf dem Platze
waren 88 ein und 30 zweiſpännige Wagen aufgefahren. -ck. Seinen
Verletzungen erlegen iſt das 3 jährige Söhnchen des Rangiermeiſters G.
auf der Grube Wilhelm bei Oſternienburg. Daſſelbe hatte ſich in
einem unbeachteten Augenblicke an einem eiſernen Ofen verbrannt.

Gera, 14. Mai. (Hofnachricht.) Der regierende Fürſt
von Reuß j. Linie iſt vorgeſtern aus Italien zurückgekehrt u. auf Schloß
Thallwitz eingetroffen. Die Erbprinzeſſin wurde geſtern auf Schloß
Ebersdorf von einem Prinzen, dem zweiten Sohne, entbunden.

m Apolda, 14. Mai. (Der Großherzog von Sachſen-
Weimar) wird in dieſer Woche hierherkommen, um das für die
Kaiſer Wilhelm-Gedächtnißkirche beſtimmte Glockengeläute, welches
bekanntlich in der hieſigen Glockengießerei von Franz Schilling (i. F.
Karl Friedrich Ulrich hergeſtellt wurde, in Augenſchein zu nehmen.

X Sondershauſen, 12. Mai. (Verunglückt) ſind auf dem
hieſigen Kalibergwerk „Glückauf“ mehrere Bergleute. Jn einem
Eiſenringe, mit dem eine Thonſchicht abgeſteift war, hatte ſich, wahr
ſcheinlich durch den Druck der nachdrängenden Thonmaſſen eine
Mutterſchraube gelockert in Folge deſſen barſt, der „M. Z.“ zufolge,
der Ring und ein mehrere Centner ſchweres Stück Eiſen ſtürzte aus
der Höhe von ungefähr 30 Metern in die Schachttiefe hinab. Vier
der dort gerade beſchäftigten Bergleute wurden von der ſtürzenden
Maſſe getroffen und meiſt ſchwer verletzt. Dem einen wurde ein
Stück des Hinterkopfes weggeriſſen, ſo daß das hintere Gehirn bloß-
liegt. An ſeinem Wiederauſkommen wird gezweifelt. Die Verwun-
deten werden im hieſigen Landkrankenhauſe behandelt. Einer der
r ſoll wie uns berichtet wird ſeinen Verletzungen bereits
erlegen ſein.

Fripzig, 14. Mai. (Beſichtigung. Bismarck-
fahrt.) Prinz Georg, der bereits geſtern Abend 9* von Dresden
Sia eingetroffen iſt, wird heute Vormittag die Beſichtigung der
Regimenter auf dem Exereirplatze bei Connewitz vornehmen. Den
Theilnehmern an der Bismarckfahrt iſt Gelegenheit geboten, von
Few dw aus einen Abſtecher nach Kiel zu machen, um dort den

ordOſtſee-Canal in Augenſchein zu nehmen. Dabei bietet ſich

ihnen nun die günſtige Chance, ſich dieſen Genuß außerordentlich
billig durch Theilnahme an dem am 25., 26. und 27. Mai in
Kiel zu feiernden 25 jährigen Stiftungsfeſte des Centralvereins für
Hebung der deutſchen Fluß- und Kanalſchifffahrt zu verſchaffen,
wenn ſie nämlich vorher dem Leipziger Zweigverein Elſter-Saale-
Kanal-Verein deſſen Jahresbeitrag 6 Mark beträgt bei
treten würden.

e

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Coneursſachen, Zahlungseinſtellungen e.
Korbmacher Heinr. Ernſt Thieme in Kamenz Färbermeiſter

Guſtav Fried. Ferd. Schimmel in Neuſtadt a. Orla; Handelsmann
Johann Chriſt. Kätzel in Plauen Handelsmann Karl Otto Metz
aus Meuſelwitz (Altenburg); Agent Carl Friedrich Leuſchel in
Chemnitz Nachlaß des Schankwirth Aug. Guſt. Fiedler in Dresden;
Kaufmann Samuel Heim in Magdeburg Brauereibeſ. Albin Käppler
in Hainsberg (Tharandt) Ehefrau des Fabrikanten Alb. Rießler,
Agnes, geb. Finger in Zerbſt Nadlermeiſter Franz Theod. Temper
in Zwickau.

Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 13. Mai

Preiſe für 50 Kilogr. a. Lebend, b. Schlachtgewicht.

Zum Verkaufe I. Qual. II. Qual. III. Qual.

ſtanden ver ung. b. a, b. g, p. kauft verkauft
11 Rinder,

davon Ochſen, e a e S e 2Färſen, 2 S S 2 e e9 Kühe, 30 28 e 24 2 9 e2 Bullen, e a e 22 Kalben, e 2 e e 2Hammel, Schafe, S e S S 2davon Lämmer, 2 2 e 2 S S337 Schweine davon, S a S a 2 187 150228 Landſchweine, e 47 45 S 44 148 80109 Ungariſche. 49 e 48 e e 39 70
Geſchäftsgang: ruhig.

Offizieller Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 13. Mai 1895.

Erzielte Preiſe per 50 kg in Mark für

n V i t 7 2S S 2 S D S 7ch h che a 83* 85
J. Qualität II. Qualität III. Qualität

336 Rinder, davon 305 31146 Ochſen 2 67 61 55 130 1612 Kalben. m 64 60 55 12146 Kühe a 94 S 67 S 50 125 1142 Bullen 61 58 7 55 38 4305 Kalben? 42* un 39 36 305 hen584 Sehaſpieh. 30 28 26 un 410 1741040 Schweine davon 914 126996 Landſchweine 50 c 47 2 44 S 883 11344 Bakonier 51 a s s c 7 31 13
2265 Stück Schlachtvieh. Maſtkälber bis 45 Mk.

Anmerkung Das Schlachtgewicht bei Rindern wird mit Talgnieren berechnet. Die
Schweine werden gehandelt mit 20 kg Tara.

Geſchäftsgang: 2, und langſam.
Steinbruch, den 11. Mai. Tendenz: Flau. Vorrath

am 9. Mai 153 778 Stück, am 10. Mai wurden 1139 Stück
aufgetrieben, 2102 Stück abgetrieben, demnach verblieb am 11. Mai
ein Stand von 152 813 Stück. Wir notiren: Maſtſchweine: Ungariſche
prima: Alte ſchwere 4142 Kr., mittlere 41--42 Kr. junge
ſchwere 43 44 Kr. mittlere von 43--44 Kr., leichte von
44—45 Kr. Ungariſche Bauernwaare, ſchwere von 42--42 Kr.,
mittlere von 42 43 Kr., leichte von 44--44 Kr. Serbiſche,
ſchwere von 43--44 Kr., mittlere von 43--44 Kr., leichte von
42143 Kr.

Köln, 13. Mai. Auftrieb: 750 Schweine. I. Qual. 49 bis
51 II. Qual. 46-48 III. Qual. 42--45 C per 50 Kilogr.
Schlachtgewicht.

Deptford, 13. Mai. Zutrieb zum heutigen Viehmarkt 2080
Rinder und 5330 Schafe. Bezahlt ward für Rinder 3 sh. 8 d.
bis 4 sh. d., für Schafe 3 sh. 8 d. bis 4 sh. d. für je 8 Pfd.

Marktberichte.
Nordhauſen den 12. Mai. Getreidebericht von

Wedekind u. Co. Jn der abgelaufenen Woche war die Nach
frage nach Getreide nicht ſo rege wie bisher und war das Angebot
keineswegs ſtärker. Die Preiſe befeſtigten ſich weiter und notiren wir
heute: Weizen 140-150 Mk., Roggen 135--140 Mk., Hafer 120-132
Mark, Gerſte 120--130 Mk. pro 1000 Kilo Netto erſte Koſten.

Hamburg, 11. Mai. Oelkuchen- Markt. (Original-
bericht der „Halleſchen Ztg.“ von Achen bach Co., Hamburg.)

Auch in der vergangenen Woche hat ſich das Geſchaft nteht belebt.
Trotz der höheren Getreidepreiſe, die von allen Märkten gemeldet
worden ſind, beharren die Landwirthe bei ihrer Weigerung, die höhern
Oelkuchenpreiſe zu bezahlen, um ſo mehr, als in den meiſten Gegen
den eine gute Futter-Ernte in Ausſicht zu ſtehen ſcheint. Die i
der Oelkuchen ſind im Allgemeinen unverändert geblieben. Erd-
nußkuchen. Es ſcheinen in Marſeille jetzt größere Abſchlüſſe in
Erdnüſſen mit Indien gemacht worden zu ſein, denn die Fabrikanten
treten wieder mit Angeboten hervor. Allerdings verlangen ſie noch
derartig hohe Preiſe, daß ſich bisher kaum Käufer gefunden haben
dürften. Wie ſich die Preiſe in Zukunft geſtalten werden, das wird
ſehr von dem Verhalten Deutſchlands abhängen und davon, ob die
Getreidepreiſe ihren höhern Stand behaupten können. Bei der Zurück
haltung, die die Marſeiller Fabrikanten üben, iſt vorläufig keine Aus
ſicht auf billigere Preiſe vorhanden. Jn unſerm Markte iſt die
Stimmung infolge reichlicherer Zufuhren etwas flauer geworden,
ein Preisrückgang von Bedeutung iſt aber bis jetzt nicht zu ver
zeichnen. Wir berechnen 103--135 A. für 1000 kga b Ham-
burg, je nach Güte der Waare. Baum wollſaat-
kuchen und -Mehl. Die Zufuhren ſind ſehr bedeutend geweſen.
Allein in dieſer Woche ſind 4 Dampfer mit Baumwollſaatkuchen
und Mehl angekommen. Die Preiſe haben ſich aber trotzdem be
hauptet, denn die Waare wird größtentheils zu Lager genommen
als Deckung für Verkäufe die zum Herbſt gemacht worden ſind.
Von Amerika lauten die Berichte noch immer ſehr feſt. Die Mühlen
ſollen faſt ſämmtlich ausverkauft haben und erſt dann wieder im
Markte ſein, wenn die neue Saat geerntet ſein wird. Wir be-
rechnen 108—122 für 1000 kg ab Hamburg. Cocos-
kuchen. Die Angebote von Ceylon ſind ſehr gering. Man ſcheint
mit Verkäufen zurück zu halten weil man für die Zukunft höhere
Preiſe erwartet. Wir berechnen 95--115 A. für 1000 kg
ab Hamburg. Palmkuchen Vrorräthige Waare wirdziemlich reichlich angeboten dagegen iſt das Angebot für ſpätere
Lieferungen nur gering. Die Preiſe ſind unverändert. Wir be
rechnen 77—-79 für 1000 kg ab Hamburg. Lein-
ſaatkuchen. Die Preiſe haben etwas angezogen, obgleich die
Nachfrage nach wie vor nur gering iſt. Wir berechnen 103 bis
108 für 1000 kg ab Hamburg. Maiskuchen. Die
Lage iſt unverändert. Von Amerika wird nur wenig angeboten und
das wenige zu verhältnißmäßig hohen Preiſen. Wir berechnen
99 112 A. für 1000 kg ab Hamburg. Reisfutter-mehl. Jn den letzten Tagen iſt die Lage dieſes Futtermittels
wieder etwas flauer geworden, und die Preiſe haben eine Kleinigkeit
nachgelaſſen. Wir berechnen 70-76 für 1000 kg ab
Hamburg.

Waaren-- und Produktenberichte.
Getreide.

Berlin, 13. Mai. Weizen (mit Ausſchluß von Ranudwetizen) per 1000 Kilogr
loco ſtill, Termine feſt, gekündigt Tonnen, KündigungspreisMk. bez., loco 149--162 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 153 Mk. bez.
gelber märk. ab Boden bez., per dieſen Monat 150,25—150,75 150,0 Mt. bez. Durch
ſchnittspreis Mk. bez., per Juni 150,25 151 150,75 Mt. bez., per Juli 150,25
bis 151,25--1561 Mk. bez., per Auguſt Mk. bez., per Sept. 150,50 151,0 151,25
Mk. bez., per Oktober 150,59 151,50--151,25 Mk. bez.

Roggen ver 1000 Kilogr. loco geringes Angebot, Termine höher, gek. To.,
Kündigungspreis Mk., loco 126—135 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqu. 132
Mk. bez. in ländiſcher eine hier ſtehende Ladung defekter Roggen 127,5 Mk.
bez., per dieſen Monat 121,25-- 131 131,75 Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per
Juni 132,25 133 132,75 Mk. bez., per Juli 133,25—-134— 133,75 Mt. bez., per Auguſt

Mk. bez., per September 134,25--135,25--135 Mk. bez., per Oktober Mk. bez., per
Nov. Mk. bez.Gerſte per 1000 Kilogr. unverändert, große, kleine und Futtergerſte 105--165 Mk.
nach Qualität bez.

Hafer per 1000 Kilogr. loco behauptet, Termine behauptet, gekündigt
Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., Loco 124--148 Mk. nach Qualität bez., Lie-
ferungsqualität 129 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 130--135 Mk. bez., ſeiner 136
bis 144 Mk. bez., geringer 124 128, mit Geruch 118--122 Mk. bez., preuß. mittel bis
guter 130 135 M. bez., feiner 136 144 Mt. bez., geringer 124--128 Mk. bez., ſchleſiſch.
mittel bis guter 125 186 Mt. bez., feiner 138--146 Mk. bez., ruſſ. Mk. bez., per dieſen
Monat 127,5 Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Jnni 126,75 Mk. bez., per
Juli 126,5 126,/5 Mk. bez,, per Auguſt Mk. bez., per Sept. 123,75--124,25 Mk.
bez., per Oktober Mk. bez.

Mais per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine ſtill, gekündigt Tonnen,
Kündigungspreis Mk., Loco 129--134 Mk. nach Qualität, runder Mk.
frei Wagen bez., amerik. 130 133 Mk. frei Wagen bez., per dieſen Monat 125,5 Mk.
bez., Durchſchnittspr. Mk. bez., per Juni Mk. bez., per September 117,5 Mk. bez.

Magdeburg, 13. Mai. Gebrüder Friedberg.) Neuer und alter Landweizen
143 150 Mt., Weißweizen Mk., glatter engliſcher Weizen 138--148 Mk.,
alter Mk., neuer Raubweizen 136-143 Mk., Roggen 134--140 Mk., Cbevalier
gerſte 125—— 155 Mk., Landgerſte 118--130 Mk., neuer Hafer 124--134 Mk. für 1000 Kilogr.

Hamburg, 13. Mai. Weizen loco feſt, dolſtein. loco neuer 159--154 Mt.
Roggen loco feſt, mecklenburg. loco neuer 148 154 Mk., ruſſiſcher loco feſt,
loco neuer 95—8. Hafer feſt. Gerſte feſt.

Köln, 13. Mai. Weizen alter hieſiger loco neuer dieſiger 14,75, fremder
loco 15,75, per Oktober Roggen hieſiger loco 13,25, fremder loco 14,25, per
Oktober Hafer alter hieſiger loco neuer hieſiger 13,26, fremder 1360.

Wien, 13. Mai. Weizen per MaiJuni 7,37 Gd., 7,39 Br., per Herbſt 7,61 Gd.,7,63 Br. Roggen per Frühjahr 6,65 Gd. 6,75 Br., per Mai Junge Gd., 6,52 Br.

Mais per MaiJuni 6,84 Gd., 6,89 Br., per Herbſt Gd., Br.
Hafer per Frühjahr 7,05 Gd., 7,15 Br., per MaiJuni 6,76 Gd., 6,78 Br.

Paris, 13. Mai. ESchlußbericht.) Weizen ruhig, ver Mai 19,75, per n
19,95, per Juli-Auguſt 19,85, per Sept. Dez. 20,40. Roggen ruhig, per Juni
11,25, per Sept- Dez. 12,59.

Amſfterdam, 13. Mai. Weizen auf Termine unverändert, per Mai ver
Nov. Roggen loco unveränd., auf Termine wenig behauptet, per Mai 113, per Juli

per Oktober 115.
Antwerpen, 13. Mai. Weizen weichend. Roggen behauptet. Hafer

weichend. Gerſte behauptet
London, 13. Mai. An der Küſte Weizenladungen angeboten.
Petersburg, 13. Mai. Weizen loco 9,00. Roggen loco 6,10. Haſer

loco 3,50.
New-York, 13. Mai. (Telegramm). Rother Winterweizen 70, Weizen per

Mai 685 per Juli 692 per Sept. 697/, per Dez. 72. Mais per Mai 55!
per Juli 557 per Sept. 562 Mehl 2,65. Getreidefracht 17

Chicago, 13. Mai. (Telegr.) Weizen per Juni 648 per Juli 652 Mals
per Juni 50

Zucker.
Hamburg, 13. Mai. Schlußbericht.) Rüben- Rohzucker 1. Produtt Baſis 88

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Mai 10,650, per Juni 10,57 rer
Auguſt 10,771 ver Oktober 10,90. Still.

Paris, 13. Mai. Schlußbericht.) Rohzucker behauptet, 88 27 loco à 27,50.
Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 per 100 Kilogr. per Mai 28,75, per Juni 28,872 per Juli
Auguſt 29,25, per Oktober- Januar 29,75.
10 London, 13. Mai. 96 Prozent Javazucker loco 137 feſt, Rüben Rohzucker loco

s feſt.
New-York, 11. Mai. Zucker: Muscovado 27 Cents rod Centrifugal 3 Cents,

raff. granul. 47 Cents.
New-York, 11. Mai. Zucker (fair. rafin. Muscovado 27

Kaffee.
Hamburg, 13. Mai. (Nachmittagsbericht.) Good average Santos per Mai

77, per September 76,, per Dezember 738 per März 721 Behauptet.
Havre, 13. Mai. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New

York ſchloß unverändert.
Havre, 13. Mai. (Schlußbericht.) Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.

Kaffee good average Santos per Mai 93,50, per September 93,50, per Dezember 91,50.
Kaum behauptet.

Amſfterdam, 13. Mai. Java-Kaffee good ordinarv 52
New-York, 11. Mai. Kaffe fair Rio Nr. 7 16, do. Rio Nr. 7 per Mai 14,30,

do. do. per Auguſt 14,65.
Petroleum.

Verlin, 13. Mai. Petroleum. Naffinirtes Standard wihte per 100 Kg. mit Faß
in Poſten von 100 Centner. Termine höher. Gekündigt Kilogramm. Kündigungs-
preis ver dieſen Monat Mk., Durchſchnittspreis Mk., per September
24,5 Mk., per Oktober 24,7--24,6 bz., per November 24,7 Mk,
74 Bremen, 13. Mai. Schlußbericht. Raffinirtes Petroleum. Beſſer. Locs
„40 Br.

Hamburg, 13. Mai. Petroleum loco behauptet, Standard white loco 7,30.
Stettin, 13. Mai. Petroleum loco 11,90.
Antwerpen, 13. Mai. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 22 Perkäufer,

per Mai Br., per Juni-Juli Br., ver September- Dezember Br.New-York, 11. Mai. Petroleum Stand. white in New-Yort 8,50, do. Philadelphia
8,45, do. rohes nom., do. Pipe line cert. p. Juni 189 nom.

Spiritns.
Berlin, 13. Mak. Spiritus mit 50 Mark Verbrauchsabgabe per 100 Liter.

à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Getündigt L. Kündigungspreis
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Loko feſt und höher. Gekündigt 20000 Liter.
Kündigungspreis 40,2 Mark. Loco mit Faß per dieſen Monat 40,5-40,4 40,6
40,5 bez., per Juni 40,6— 40,5-—40,8 bez., per Juli 41-40,8--41,1 bez., per Auguſt 41,

41,3--41,6--41,5 bez., per September nnd Oktober 41,741 441 41,7 bez.
Nordhauſen, 13. Mai. Branntwein 45 Vol. Prozent für 100 Kilogr. ohne Faß ab

Brennerei 60,50 62,50 Mk., Branntwein 40 Vol. Prozent für 100 Kilogr, desgleichen
55,0-—57,50 Mk., nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch
die Handelskammer notirt.

Hamburg, 13. Mai. Spiritus feſter, per MaiJuni 20 Br., per Juni Juli
208 Br., per Juli-Auguſt 20 Br., per AuguſtSeptember 212 Br.

Stettin, 13. Mai. Spiritus loco feſt, mit 70 Markt Konſumſteuer 36,00.
Poſen, 13. Mai. Spiritus loco ohne Faß (80er) 54,10, do. leco ohne Faß

50er 34,30. Behauptet.
Breslau, 13. Mai. Spiritus per 100 Liter 100 Procent cxel. 50 Mark Ver

brauchsabgaben ver Mai 54,50, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgaden ver Mai 34,30.
Paris, 13. Mai. Spiritus matt, per Mai 32,25, per Juni 32,50, per Juli Auguſt

32,75, per Sept.Dez, 33,50,



Delte. Oelſaaten. Fettwaren.
Berlin, 13. Mai. Rüböl per 100 Kilogramm mit Faß. Termine feſter. Ge

kündigt Ctr. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß per dieſen
Monat 45,2 bz., per Juni Mk., per Juli per Auguſt per September 45,6
bez., per Oktober 45,7 bez., per November

Hamburg, 13. Mai. Rüböl (unverzollt) feſt, loco 46
e Stettin, 13. Mai. Rüböl loco unverändert, per Mai 44,70, ver Sept. -Oktober 45,20.
Köln, 13. Mai. Rüböl loco 49,00, per Mai 47,50, per Oktober 48,0 Br.
Breslau, 13. Rüböl per Mat 44,50, ver Oktober 45,50.

18,40 00,00 bez., per Juni 18,3)— 090,00 bez., per Juli 18,46—15,50 bez., per Auguſt
bez., per September 18,55- 18,60 be und höher.Wehgenmed Nr. 00 20,00 21,75 c O 18,00--19,75 bez. Feine Marken

über Notiz dezahlt.
Roggenmehl Nr. O u. I 18,00-18,50 bez. do. feine Marken Nr. 0 und 1 18,50

19,25 bez., Rr. 0 1,25 Mk. böber als Nr. O u. per 100 Kilogramm brutto inel. Sack.
Paris, 13. Mat. (Schlußbericht.) Mehl per Mai 48,40, per Juni 43,75, per

JuliAuguſt 44,40, per September Dezember 45,15. Ruhig.
London, 13. Mai. Mehl ruhkg.

Middling amerikaniſche Lieferungen: per MalJunt 38 Verkäuferprets, pe
JuniJult 316 Käuferpreis, per Jult Auguſt 37 Verkäuferpreis, per AuguſtSeptember
Z. Verkäuferpreis, per September- Oktober 3 Verkäuferpreis, per Oktober- November
35 Perkäuferpreis, per November Dezember 3 Verkäuferpreis, per Dezember Januar
3el d. Verkäuferpreis.Bradford, 13. Mai. Wolle feſt, Preiſe unverändert. Garne und Stoffe thätig-

London, 13. Mai. Wollauktion. Preiſe feſt, unverändert.

Metalle.
Breslau, 13. Mal. Zink

(Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrants 44Paris, 13. Mai. Rüböl behauptet, ver Mai 49,00, per MaiJuni 49,00, per Juli Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl. Gilasgow, 13. Mai.
Auguſt 49,25, per September Dezember 48,25. e Berlin, 11. Mai. (Amtlich.) Kartoffeln 6,00——8,00 Mk. per 100 Kilogramm. sh. 21 d.

Futterſtoffe und Düngemittel.
Hamburg, 11. Mai. Futterſtoffe. Palmkuchen, deutſche 80-85 Mk. Cocosnuß-

kuchen, deutſche 90 115 Mk. Baumwollſaatkuchen 110--115 Mk. Erdnußkuchen 105 bis
125 Mt. Rappskuchen 95--105 Mk. Leinkuchen 105--110 Mk. Palmkernſchrot 75 bis
830 Mt. die 1000 Kg.

Chiliſalpeter ord. 8 sh. 38, d., raff. 8 sh. 62, d.Laudon, 11. Mat
Hülſenfrüchte.

e Berlin, 13. Mai. (Amtlich.) Exbſen per 1000 Kilogramm. Kochwaare 132-—165
Mark bez., Victoria Erbſen 150 180 Mk., Futterwaare 118--134 Mk. nach Qualität.

BVerlin, 11. Mai. (Amtlich.) Erbſen, gelbe, zum Kochen 20-35 Mk., Speiſe-
bohnen, weiße 25--50 Mk., Linſen 20—65 Mk. per 100 Kilogramm.

Stroh. Heu.Berlin, 11. Mai. (Amtlich.) Richtſtroh 4,32——5,00 Mk., Heu 3,30--7,00 Mt. per
100 Kilogramm.

Mehl.
Berlin, 13. Mai. (Amtlich.) Roggenmehl Nr. 0 und per 100 Kilogramm

rutts incl. Sack. Gekündigt Sack, Kündigungspreis Mk., per dieſen Monat

Berlin, 13. Mai. Trockene Kartoffelſtärke und Mehl 17,30 Mk.

Fleiſch. Butter. Eier.
Berlin, 11. Mat. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,20--1,60 Mk., Bauch-

fleiſch 0,90——1,30 Mk., Schweinefleiſch 1,00--1,60 Mk., Kalbfleiſch 1,00-—-1,60 Mk., Ham
meifleiſch 90-—1,50 Mk., Butter 1,80-—2,80 Mt. per 1 Kilogramm, Eier 2,204,00 Mk.

er Schock.r Bremen, 13. Mai. Schmalz beſſer, Wilcox 361, Pfg., Armour ſhield 351 Pfg.,
Cudahy 361 Pfg, Fairbanks 39 Pfg. Speck beſſer, ſhort clear middling loco 31

Antwerpen, 13. Mai. Schmalz 86, Margarine ruhig.

Baumwolle und Wolle.
Leipzig, 13. Mai. KammzugTerminhandel. La Plata. Grundmuſter B. Per

Mai 2,90 Mk., per Juni 2,92 Mk., per Juli 2,92 Mk., per Auguſt 2,95 Mk., per
September 2,971 Mk., per Oktober 2,971 Mk., per November 2,97 Mk. per Dezember
3,00 Mk., per Januar 3,02 Mk., per Februar 3,05 Mk., per März 2,05 Mk., per
April 3,05 Mk. Umſatz 45 000 Kilogramm.Bremen, 13. Mai. Baumwolle, upland middling loco 34 Pfg. Wolle, Umſatz
47 Ballen. Matt.

Liverpool, 13. Mai. (Schlußbericht.) Baumwolle. Umſatz 8 000 Ballen, davon
für Spekulation und Export b00 Ballen. Ruhig.

Die Verſchiffungen von Roheiſen betrugen in der vorigen Woche 7332 Tons gegen
4785 Tons in derſelben Woche des vorigen Jahres.

Amfterdam, 13. Mai. Bancazinn 41
London, 13. Mai. Silber 307 Lſtr., ChiliKupfer 4412 Lſtrl., per 3 Monat

4312 Lſtrl., Blei ſpan. 10, Lſtrl., engl. I01, Lſtrl., Zinn 68 Lſtlr., Zink 142, Lſtrl.
London, 11. Mai. Queckſilber I. 7 Lſtrl., II. 6 Lſtrl. 171 18 sh.
New-York, 11. Mai. Kupfer loco Dollars, Zinn, Straits 14,90 Dollars,

Eiſen Nr. 1 Coltneß 20,00 Dollars.

Rio de Janeiro, 11. Mai Wechſel auf London

Berantwortlich:
Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell für Volitik; Pr. Walther Gebensleben
für Feuilleton und Theater; Dr. Guſtav Adolf Laurent für Lokales und Pro
vinzielles; Alfred Lebeling für Volkswirthſchaft; Ernſt Knoche für Allgemeines,
Sport und Jagd; A. Kirſten für den Jnſeratentheil; ſämmtlich in Halle. Sprech-
ſtunden der Redaktion von 9--12 Uhr Vorm., außerdem Chefred. Hertell (Gr. Stein
ſtraße 61) und Dr. Walther Gebens leben (Karlſtraße 26) Privatſprechſtunde
Nachm. 2—-5 Uhr.
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Gebr. Kaffee s
von Fr. Hensel Hänert, hier,
Cösliner Tafſelbutter,

kräftiges Roggenbrod,
reiche Auswahl feinſter Kuchenſorten,

Sonntags Speckkuchen bei

F. A. Hollmig, ditutate

Friſchen Spargel
offeriren wir von unſeren Plantagen in
ſtets friſcher aromatiſcher Waare nur an

Stahlbad und Iuftkurort Bibra i. I.
Kurzeit vom 20. Mai bis 15. September.Prospecte durch die Bade- Direktion [5446Fermann Vauss ch Go.,

Maschinen fabrik u. Eisengriesserei,
Abtheilung land wirthechaftliche Maschinen,

Magdeburg-Neustadt,
ihre mehrfach mit Staatsmedaillen und Geldpreisen prämiirte

e Freisgekrönte
Universal-Patent-

Kaiser-Hackmasehine,

empfehlen

Wiederverkäufer. u 0Ueber 1000 einstimwig glänzende und lobend Rieſen-Spargel, auserleſene Waare,

e lautende Gutachten. mge pr. J Ko. 70 r 55Nachweislich einzige Maschine, welche allen Anforderungen entspricht. S a Le el pr. Ko. 40 Pfg.
Für die Gesammtleistung beim Behbacken von Getreide und Rüben den Terti aSp ar r 25 Aus alter Gewohnheit wir d zumeis
höchsten Preis von 500 Mark und einen zweiten Preis von 200 Mark für Sarg 7 als Frühstücksgetränk Kaffee getrunken;

da aber Kaffee sehr nervenerregend wirkt
und deshalb von vielen Menschen nicht
vertragen wird, versetzt man denselben
sehr oft mit Surrogaten, so dass das Ge-
träünk den Namen Kaffee nicht mehr ver-
dient. Für gutes Geld wird dem Magen
warmes, braunes Wasser ohne jeden
Nabhrungsstoff zugeführt. Dabei kann
man sich für dasselbe Geld ein äusserst

Verſandt in Poſt oder Bahncolli gegen
vorherige Caſſe oder Nachnahme. [5752

Carl lentsch Co.,
Gänſefurth bei Hecklingen, Anhalt.

Mineralwässer
in stets frischer Füllung,

Behacken von Rüben von der Deutschen Landwirthschafts-Gesellschaft erhalten.

Alleinigen ersten Preis bei der Konkurrenzarbeit in Rauden vom
Central- Verein westpr. Landwirthe. I. Preis für Behacken von Rüben bei

der Konkurrenzarbeit vom —landwirthschaftl. Verein in Strasburg U.-M.
Höchste Auszeichnung auf Hackmaschinen: ersten silbernen Staatspreis vom
K. K. Ministerium auf der land- u. forstwirthsehaftl. Ansstellung in Wien.
Lager u. Verkauf: Central-Ankaufstelle für landwirthsechaftl. Masehinen

Halle a. Saale, Merseburgerstr. I6.
Glänzende Zengnisse, Vreislisten gratis.

v e a a
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5545)

empfiehlt

Fraes Mann Selterswasser,
Iarz. Sauerbrunnen

halten bestens empfohlen [5305

E. Walther's Nachf.,
Moritzzwinger 1 u. Steinweg 26.

285 Stück angefleiſchte
halbengl. Jährlings-

[5969

gesundes u. nahrhaftes Frühstücksgetränk
verschaffen und das ist der Kakao. Freilich
muss man in der Auswahl vorsichtig
sein und nur bewährte Fabrikate kaufen.
Der Hallenser Kakao der Firma Fr. David
Söhne z. B. nimmt unstreitig unter den
vielen Fabrikaten einen ersten Platz ein.
Wem seine Gesundheit lieb ist, trinke
daher Kakao. [5669am elzur Maſt im Ganzen u.

kleineren Poſten ſtehen preiswerth zum

Verkauf bei [5927Carl Grunert,
e S Freyburg a. U.to Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.

Lagerbier, Pilſener u. Münchener z J
in 0,4 Flaſchen à 10 Pfg.

Porter Bier, per Flaſche Ltr. 20 Pfg.
3 eS W sz R erRotationsdruck und Verlag von Ot
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Der Züge Saat.
(42)] Roman von E. von WaldZedtwitz.

Friedrich eilte zu Maltens, um Herrn von Sternfeld zu
holen. Während deſſen durchwandelte Adda die Stätte ihres
einſtigen Glückes. Waren das noch dieſelben Räume, in welche
ſie als ſtrahlende, junge Frau eingezogen, dieſelben Gegenſtände,
welche Zeugen z irdiſchen Seligkeit geweſen? Faſt zärt
lich berührte ſie bald den Einen, bald den Andern, als gälte
es, einen Abſchied von ihnen zu nehmen, der bitterer, wie
der Tod.

etzt kam Lutze. Sie hörte ſeine Schritte. Das war
das Klirren ſeiner Sporen, ſeine Stimme. „Ach,“ entrang es
ſich Addas Bruſt. Nun ſollte ſie ihm gegenübertreten ihnſehen ihn, den Verräther, den Räuber iheee Glückes den

Mann, den geliebt hatte, ſo heiß, ſo innig, wie nur ein
Weib auf Erden lieben kann.

Adda, meine Adda,“ mit ausgebreiteten Armen ſtürzte er
ins Zimmer.

„Lutze.“ Das ſprach ſie leiſe, wo ſie hätte aufſchreien
mögen; das ſprach ſie zärtlich, wo ſie wutherfüllt die Lippen zu
ſammenpreſſen wollte, damit ihnen kein Wort entſchlüpfe. Wie
furchtbar ſchwer war es doch, nicht lieben zu wollen, wo man
lieben muß.

Aber das war ja der Mann, der ſie betrogen hatte, der
einen Diebſtahl an ihrem Heiligſten beging; der Mann, der eben
noch an den Augen einer andern hing und jetzt voller Schrecken
zu ſeiner zurückgekehrten, betrogenen Gattin kam.

„Adda, wie ſiehſt Du aus? Was iſt Dir? Biſt Du krank?
Was iſt geſchehen?“

„Nichts, ich bin nur elend. Sorge Dich nicht um mich, ich
gehe ſofort zu Bett. Jch muß allein ſein, ich bedarf
zu ſehr der Ruhe und habe mir das Fremden-
zimmer einrichten laſſen.“

Die letzten Worte ſtieß ſie kurz hervor, als wenn ſie alle
Kraft dazu nehmen müßte.

„Das Fremdenzimmer?“ fragte Lutze, als habe er nicht
richtig gehört.

„Jch bin zu elend, ich muß allein ſein!“ rief Adda wie in
Verzweiflung und brach in lautes Schluchzen aus.

„Laß mich“, ſagte ſie ſanft, als er ſie hinübergeleiten wollte.
„Meine Nerven, meine armen Nerven.“

„Die Pflege muß ja über alle Begriffe anſtrengend geweſen
ſein. Armes, liebes Weib, deshalb dies unbegreifliche Schweigen

o, wie konnteſt Du dich ſo übernehmen haſt Du dabei
nicht an mich gedacht

„Doch doch mit der Hand abwehrend winkend,
ſchwankte ſie hinaus.

Gott ſei Dank, dieſes erſte furchtbare Sehen war über
ſtanden, ſie war allein. Da kniſterten die Beweiſe von Lutze's
Schuld in ihrer Hand. Die Briefe ſorgſam zu verbergen,
dünkte ihr heute noch die s Pflicht. Nun war auch dieſe
erfüllt und jetzt weinte ſich Adda langſam in den wohlthuenden
Schlummer.

XIV.
Frau von Sternfeld iſt wieder da, ſo plötzlich zurückgekommen,

wie ſie gegangen das war die bemerkenswertheſte Neuigkeit,
welche Kronenberg am nächſten Morgen durchlief.

Sie iſt unangemeldet zurückgekehrt, hat ihren Gatten bei
Maltens überraſcht, es hat einen Auftritt gegeben, in Folge
deſſen ſie krank geworden iſt. Man weiß nicht, wie dieſes
Familientrauerſpiel ſich noch entwickeln wird, hieß es im Städtchen.
Unter ſolchen Umſtänden konnte es nicht ausbleiben, daß nicht
nur die Blicke der Uebelwollenden, ſondern auch die Augen der
jenigen, welche ſonſt dieſen beiden Familien wohlgeſinnt waren,

ſich auf Maltens und Sternfelds richteten. Auch dem beſten
Menſchen pflegt ja bekanntlich das Unerlaubte intereſſanter zu
ſein, als das Erlaubte und ein Theilchen Bosheit wohnt ja den
Meiſten inne.

An jenem Abend, an dem Frau von Sternfeld ſo unerwartet
nach Kronenberg zurückgekommen war und ſich der Major gerade
bei Maltens befand, war dort der Zweck ihrer Reiſe eingehend
erörtert worden und ſo konnte es nicht fehlen, daß auch der un
glückliche Sturz Axel's, ſowie der weitere Verlauf ſeiner Krank-
heit beſprochen wurde. Hauptſächlich geſchah dies zwiſchen Otto
und Lutze. Erſterer, als der Jugendfreund Arel's, intereſſirte
ſich lebhaft dafür, während Melitta beinahe zu wenig T n
daran zeigte. Sie hörte anſcheinend nur halb zu, kaum hier
und da ein Wort in die Unterhaltung werfend, ſo daß Sternfeld
und der Prediger, in dem Glauben, Melitta ſeien die Erinnerungen,
ehe für ſie an Arel knüpften, unangenehm, das Geſpräch
abbrachen.

Jn der That war es Melitta auch lieb, als ſie ſeiner nicht
mehr erwähnten, freilich aus ganz anderen Gründen, wie beide
Herren meinten. Sie konnte eine gewiſſe Unruhe bei Nennung
dieſes Namens nicht unterdrücken. Jenes Angſtgefühl, welches
ſie übermannt hatte, wenn ſie ſeiner gedachte, ſtellte
ſich auch heut wieder ein.

Adda hatte traumlos die erſte Nacht in ihrem Hauſe ver-
bracht, während Lutze der Gedanke, daß ſeine Gattin mit ihm
unter einem Dache weile und nicht an ſeiner Seite ruhe, den
Schlummer erſt gegen Morgen finden ließ. Es kam ihm ſo un
ewohnt vor, und obgleich er einſah, daß ſie ungeun ſchliefe, that es ihm doch weh, aus ihrer Nähe verbannt

zu ſein.
Gegen zehn Uhr des Morgens begab ſich der Major in

den Dienſt. Adda hatte noch nicht geſchellt; es war anzunehmen,
daß ſie noch h und er empfahl deshalb den Dienſtboten im
Hauſe die größte Ruhe.

Aber Adda war längſt erwacht, ſie zögerte nur noch, auf
zuſtehen. Wie ſollte ſie es nur über ſich gewinnen, ihrem
Manne gegenüber zu treten? Hätte ſie ſich gegeben, wie es ihr
um's Herz war es würde zu einem ſofortigen Bruch geführt
haben, und ſchalt ſie ſich auch ſchwach und n gloſſen S
den herbeizuführen, fehlte es ihr nun einmal an Kraft.

Aber eine Rolle zu ſpielen, Worte und Mienen ſtets in der
Gewalt zu haben, widerſtrebte ihrer offenen Natur zu ſehr. Aus
einem glücklichen, frohen Weibe war ſie die unglücklichſte der
Frauen geworden dies hatte ſich ſo überraſchend ſchnell vollzogen,
n ſich noch nicht in ihre entſetzliche Lage hineinzuleben ver
mochte.

Sonſt horchte ſie geſpannt auf die Tritte ihres Mannes,
wenn er nach Hauſe zurückkehrte; heute lauſchte ſie denſelben, ob
er ſich noch nicht bald entfernen werde. Jetzt ging er. Nun
klingelte ſie ihrer Jungfer, erhob ſich, ſchlüpfte in ihren Morgen
rock, berührte kaum das Frühſtück, und legte ſich, elend an Leib
und Seele in ihrem Zimmer auf das Ruhebett. Wie ſollte es
werden, wenn Lutze zurückkehrte? Wenn er freundlich zu ihr
ſprach? Sie vielleicht gar liebkoſen wollte?

„Soll ich mich Malten anvertrauen?“ fragte ſie leiſe.
Welche Gefühle beſtürmten ihr Herz!“ Der Boden unter

ihren Füßen ſchien 3 ſchwanken.
Es war bald Mittagszeit, moch war der Major nicht aus

dem Dienſt zurückgekehrt, als ſich Melitta melden ließ, um
ſich nach Frau von Sternfeld's und ihres Bruders Befinden
zu erkundigen. „Melitta!? Sie? Soll ich ſie an
nehmen?“

Es mußte auffallen, wenn ſie es nicht that.
„Sie kommt, um ſich an meinem Elend zu weiden,“

d Adda bitter und ließ bedauern, ſie nicht empfangen zu
önnen.

„Das thut mir unendlich leid,“ hörte ſie Frau Malten's
Stimme.
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Der jubelnde, glockenhelle Ton derſelben that Adda weh,

und mit Schmerz mußte ſie r daß ſchon in dieſer
Stimme etwas Verführeriſches für einen gewiſſenloſen Mann wie
Lutze liegen konnte.

„Geben Sie der rau die erſten Schneeglöckchen,
und ſagen Sie ihr, daß ich ſie in unſerem Garten für ſie
gepflückt hätte,“ ſagte Melitta noch, um ſich darauf zu entfernen.

Adda drückte die Zähne auf die Unterlippe und nahm mit
ſtummem Kopfnicken die Blumen aus der Hand des Burſchen
entgegen, doch kaum hatte dieſer das Zimmer verlaſſen, ſo
ſchleuderte ſie dieſelben von ſich.

„Fort mit dem Judaskuß
Eine Weile lagen die Schneeglöckchen auf dem Teppich, die

Sonne ſchien darauf und ließ ihre Kelche wie Silber glänzen.
Schmerzlich r es über Adda's Geſicht, ſich ihrer Aufwallung
ſchämend, erhob ſie ſich und nahm ſie vom Boden auf.

„Die armen Blumen, was können ſie dafür? Wie leicht
doch der Menſch im Unglück geneigt iſt, ſe zu vergeſſen und
Unrecht zu thun.“ Bald darauf erſchloſſen ſich die Glocken im
Waſſer immer mehr und mehr.

„Ah, die erſten Frühlingsboten!“ ließ ſich jetzt Lutze ver
nehmen, „und meine arme Schneeglocke liegt krank und matt
darnieder.“

Sich über ſie beugend, wollte er ihr das Haar aus der
Stirn ſtreichen und ſie küſſen. Doch Adda wehrte ihm.

„Jch habe Kopfweh, bitte, laß mich“, ſagte ſie mit geſchloſſe-
nen Augen; ſie mochte ihn m nicht einmal ſehen, geſchweige
denn, ſich von ihm berühren laſſen.

„Armes Herz,“ entgegnete Lutze zärtlich, „hat Dir unſer
guter Friedrich vielleicht die Blumen gebracht

e hob Adda die Lider und ſah ihn harten Blickes an.
„Nein, Frau Malten,“ antwortete ſie ſcharf.

Keine Veränderung auf Lutze's Geſicht zeigte ſich.
„Wie freundlich von ihr,“ er leicht hin.
„Wie meiſterhaft er ſich verſtellen kann, ſein ganzes Daſein

iſt eine einzige Lüge,“ waren Adda's Gedanken, welche, den
Kopf feſt in die Kiſſen drückend, gegen die Decke ſtarrte.

feld „Soll ich Dir etwas vorleſen, liebe Adda?“ fragte Stern
eld jetztW Gott, nein,“ entgegnete ſie abweiſend. „Es würde mir
lieb ſein, wenn Du mich meinem Geſchicke überlaſſen wollteſt.“

Auf den Zehen ſchlich er hinaus.
„Meinem Geſchicke überlaſſen“, wiederholte Adda noch

einmal und dabei lag die ganze düſtere n wie eine
ſchwere Laſt, unter welcher ihre ſchwachen Schultern beinahe
brechen wollten, vor ihr aufgethürmt. Dornen allein bezeichnetenden Weg, welchen ihr u fortan wandern ſollte. Dazu
gehörte die Kraft des Entſagens und um dieſe flehte ſie den
Himmel an.

53 Prediger Malten“, meldete Friedrich jetzt.
„Malten!“ war das ein Fingerzeig von oben Sandte

ihn der Himmel, daß ſie ihm ihr Herz ausſchütten ſollte? Wie
es in ihr wogte. as ſollte ſie thun? Was nur?
ſchi d laſſe bitten“, ſagte ſie endlich noch immer unent

ieden.
„Jch danke Jhnen, lieber Freund, daß Sie kommen, mein

Herz iſt bedrückt, ich habe ſchwere Sorgen durchgemacht, Körper
und Seele leiden, ſetzen Sie ſich nur“, empfing ſie den eintreten
den Freund.Malten nahm Platz. Sie reichte ihm die Hand.

„Jhr Bruder Axel iſt krank, doch hoffe ich, da Sie wieder
er n gnädige Frau, daß er auf dem Wege der Beſſerung
ich befindet.“

„Körperlich wohl, doch moraliſch er ſich zu meinem
Schmerze auf einer abſchüſſigen Bahn, die ihn tiefer und

tiefer führen muß.“
Jn Adda zog ſich ein Rieſenkampf. Sollte ſie dem

Freund der Jugend, dem Sorger für ihr Seelenheil ihr ganzes
Herz anvertrauen? Sollte ſie ihm ſagen, was ſie bedrückte, wie ſchänd
lich ſie um ihr Lebensglück betrogen und in ihrem Heiligſten ge
kränkt war? Gern hätte ſie es gethan, ſie hätte ſich erleichtert
gefühlt, er hätte ihr Troſt geſpendet und ihr vielleicht den rich
tigen Weg gezeigt, welchen ſie einſchlagen mußte.

(Fortſetzung folgt.)

[Nachdruck verboten.

Die alte Geſchichte.
Von Catulle Mendès (Paris).

„Nein, nein,“ ſagte ſie, „Du liebſt mich nicht mehr! O,
ich bitte Dich um alles in der Welt, nur keine Betheuerungen,
nur keine Verſicherungen! Jch ſehe es, ich fühle es, ich merke
es aus allem und jedem, daß es ſo iſt. Deine Worte ſind nicht
mehr ſo zärtlich, Deine Küſſe nicht mehr ſo e Dein Auge
leuchtet nicht mehr wie ſonſt, mit einem Worte, ſage, was
Du willſt, Du liebſt mich nicht mehr!“

„Weißt Du das beſtimmt?“ ſagte er.
„Ganz beſtimmt
„Und Du weinſt nicht? Du raufſt Dir nicht die Haare

le biſt nicht verzweifelt, Du bekommſt nicht Deine Nerven-
zufälle

Sie machte ein Mäulchen und ſah ihn mit einem komiſchen
Blicke, halb Spott, halb Aerger und Verlegenheit an.

„Nein,“ ſagte ſie dann. „Jch wollte es anfangs wohl ver-
ſuchen, aber

„Aber
„Es ging nicht, Liebſter; es ging beim beſten Willen nicht.“
„Und warum
„Warum? Jch weiß ſelbſt nicht.“
„So will ichs Dir erzählen,“ ſagte er und zog ſie zu ſich

nieder. „Es iſt eine alte Geſchichte
„Ein Märchen alſo
„Nein, kein Märchen. Eine wahre Geſchichte, ſo wahr

wie unſere Liebe.“
„Ah,“ ſagte ſie geſpannt. „Alſo, ich höre.“
Und er erzählte.
„Es iſt eine alte Geſchichte, ſo alt, daß damals noch die

Götter auf Erden wandelten, während jetzt“
W „Nur die Göttinnen darauf wandeln“, unterbrach ſie ihn.

„Weiter.“
„Ein mächtiger Strom durchfloß damals die Erde und die

Menſchen nannten ihn den Strom des Lebens.“
p b ſagte ſie enttäuſcht und wollte aufſtehen. „Eine

arabel
Er aber zog ſie an ſie und ließ ſich nicht von W
„Auf dieſem Strome ſchaukelte ein Schiff. ie Segel

flatterten im Winde, und loſe hielt ein Greis mit wallendem
Barte die Segelleine in den harten, knochigen Händen. Es war
der Gott der Zeit.“

„Darf man mit fragte da plötzlich ein zartes, ſüßes,
mädchenhaftes Stimmchen. Und der Schiffer ſah auf und ſah
ein kleines, zierliches, pausbackiges Kerlchen mit Schmetterlings-
gen vor ſich, einen goldenen Köcher mit goldenen Pfeilen auf
em Rücken.

„Ah, der kleine Amor!“
„Ja, der kleine Amor“. Der Schiffer erkannte ihn auch.

„Wenn Du willſt,“ ſagte er, und ließ den Liebesgott in das
Schiffchen ein.

„O, ſagte der Kleine, „laß doch mich, bitte, das Schiffchen
lenken, willſt Du

Da ſah der Fährmann erſtaunt auf. „Dich?“ fragte
er verwundert „wie willſt Du kleiner Knirps denn damit fertig
werden

„O, leicht. Geh' nur weg,“ und der kleine Gott ſchob
den Alten bei Seite, nahm ihm die Segelleine aus der Hand,
friſch ſetzte der Wind in die Segel ein, und ar t litt das
kleine Fahrzeug durch die Fluth. Der alte Schiffer aber ſah ver
wundert zu und lächelte.

Plötzlich wurde der Wind matter und matter, die Segel
flauten und ſchlappten und ſchwappten, ſo daß ſie gerefft werden
mußten, wollte das Schiffchen nicht kentern.

Gott Amor aber ſah verdrießlich drein.
„Was nun fragte er.
„Du mußt nach den Rudern greifen.“
Da lächelte der kleine Gott vergnügt und griff nach den

Rudern.
Schwer und mühſam genug ging es, doch immer langſamer

und langſamer keuchend ging der Athem des loſen Gottes und
ſeine Hände erlahmten, bis er kraftlos die Ruder ſinken ließ und
einen flehenden Blick auf den Alten warf.

„Mach' lehnt ſagte dieſer, ſchob den Liebesgott ſachte bei
Seite, ſetzte die Ruder kräftig an, ruhig glitt das Schifflein auf
dem Strome des Lebens weiter.

„Nun und?“ fragte Lolotte.
„Das iſt die ganze Geſchichte.“
“Senſt nichts
„Sonſt nichts. Von jenem Tage an aber blieb der Pakt
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zwiſchen den Beiden aufrecht. Erſt wird die Liebe die Zeit ver
treiben, und dann

„Vertreibt die Zeit die Liebe, meinſt Du nicht ſo?“
Er aber ſeufzte auf, ſchob die Geliebte ſanft von ſich, ſtand

auf, ger ihr einen Kuß und ging.
ie aber Lolotte, ſtand da und ſah ihm nach. Auch ihre

Bruſt ein leiſer Seufzer.
„Wie ſchade,“ dachte ſie, „es war doch viel ſchöner, als

noch die Liebe auf der Ruderbank ſaß. Aber wenn der
Vertrag einmal beſteht, wer kann dafür Jch doch gewiß nicht

Und getröſtet ſchellte e ihrem Kammermädchen, ließ ſich
friſiren und parfümiren und fuhr zur Oper.

Der Hund als „Müädchen für Alles“.
Die „Revue du Cercle Militaire“ ſchrieb am 9. Juni 1889:

Wir haben nun ſchon einen Zirkushund, Hund
der Schmuggler, der Blinden, Jagdhunde, Schäferhunde. Wann
werden wir den des Schulmeiſters und des
h e r iſt ein Luſtrum ſeitdem e und die Viel
eitigkeit des Hundes hat noch ganz andere Proben beſtanden,
ſeine Thätigkeit als Schmuggler iſt aber zum Glück auf die
franzöſiſchen Grenzen beſchränkt geblieben.

Wie beim Militär und im Sanitätsdienſte, ſo könnte auch
bei der Beförderung von Briefen und Packeten der Generalpoſt
meiſter Hunde erfolgreich verwenden. Die Anfänge ſind ja ſchon
gemacht. Ein Gutsbeſitzer, deſſen Kutſcher mit dem Milchwagen
morgens 7 ag eine verſchließbare Taſche für Briefe beim Poſt
bureau abgiebt, läßt ſener ſeinen Pointer „Young Fred“ dem
Briefträger entgegenge
eilig nach Hauſe.

Das Madrider Memorial de ingenieros berichtete vor fünf
Jahren, daß im niederländiſchen Jndien zur Depeſchenbeförderung
zwiſchen Kota-Kadja und Pakan-Kroeng-Tjoet, wenn die Tele
raphenleitung unterbrochen, Hunde verwendet werden. AmFalsbande wird die Depeſche befeſtigt, und die ſechs Kilometer

zwiſchen beiden Stationen legt der Hund in zehn Minuten
zurück. Ein vielſeitiger Harrier iſt nach dem „Stock-Keeper“ der
zur Swaledale-Meute der Frau Bearpark zu Low Row gehörige.
Er läuft jeden Morgen der Kariolpoſt entgegen, empfängt das
Poſtpacket in ſeinen Fang und liefert es auch richtig ab. Als er
nun einmal mit der Meute auf die Jagd geführt wurde, lief er
zur beſtimmten Stunde fort, nahm die Poſt in Empfang, brachte
ie ins Haus, ſuchte dann die Meute wieder auf und jagte mit

ihr weiter. Beweiſen ſolche Hunde nicht ihre Anſtellungsfähigkeit
im Poſtdienſte

Aus der Umgegend von n berichtet eine Zeitung, daß
ein Zeitungskolporteur auf dem Lande ſich durch ſeinen Hun
das Austragegeſchäft weſentlich erleichtert. Der Mann bleibt auf der
Straße, übergiebt dem Gehilfen die Druckſachen, die dieſer eilig
ins betreffende Haus bringt, Laut gebend abliefert und dann
ſeinem Herrn nachtrabt.

Auch als Helfershelfer beim Stehlen iſt der Hund zu
S Vor zwei Jahren hatte in London ein Ehepaar und
eſſen Hund vor dem Polizeigericht wegen Diebſtahls von Regen-

ſchirmen fes zu verantworten. Der Hund entriß Paſſanten auf
der Straße den Schirm, lief ſchnell dorthin wo der Herr mit
Wagen und Pferd hielt, ſprang hinein und ſchnell verſchwand der
Wagen. Endlich entdeckte die Polizei die Wohnung und fand
darin eine ganze Menge Schirme; die Hehler wanderten in's
Gefängniß, der Hund wurde „unter polizeiliche Aufſicht“ geſtellt.
Nicht ſo glimpflich erging es in Paris einem abgerichteten Neu
fundländer. Er ſtahl im Magazin zum Phare de la Bastille
ein Packet Gilets de Chasse. Man lief ihm nach führte ihn
zum Polizeikommiſſar, und da ſtellte es ſich heraus daß der
Hund auch ſchon in anderen Läden allerlei geſtohlen. Er wurde
re aufgehängt. Vor einigen Jahren führte in Prag ein

ädchen einen Hund mit ſich, der zum Stehlen abgerichtet ineinen Schlachterladen ſprang, ganze Stränge von Würſten in

aller Geſchwindigkeit abzog und ſchleunigſt verſchwand. Er
brachte ſie ſeiner einige Häuſer davon im Hausflur wartenden
eßluſtigen Herrin.

Wenn nach Scheitlies bekanntem Ausſpruche durch den Ver
ſtand des Hundes die Welt beſteht, dann darf er doch auch auf
den Brettern, welche die Welt bedeuten, nicht fehlen. Jn ſteter
Erinnerung wird „Krab“ bleiben, ſchon allein durch die vielen
Unannehmlichkeiten, die er ſeinem Herrn in dem Shakeſpeare-
ſchen Luſtſpiele „Die beiden Edlen von Verona“ bereitete, nichtminder Breganga in einer Erzählung bei Cervantes, und nun

gar „Der Hund des Aubry“, der unſeren Dichterfürſten aus der

en; der Hund trägt ſie dann im Fange

Jntendanz des Weimariſchen Theaters verdrängte. Nun, die
herrlichen Verſe des alten Schickſalstragödienvaters A. Müllner:

Ja, die Beſtien der Erde Und ein Ochſenmenuett.
Machen jetzt die Kaſſen fett, Hunde, Affen, ElephantenTäglich Keht man neue Pferde

finden mit Fug und Recht auf die Theater am Ende dieſes
n Anwendung, wenngleich die Hunde als „nicht
mehr ziehend“ bedeutend gegen andere zurücktreten. Nur die

Fuchshundmeute des Kgl. r zu Hannover
giebt einen Theil regelmäßig bei den Aufführungen des Tann-
häuſer im Jagdzuge des Landgrafen her und benimmt ſich tadek
los zurückhaltend.

Viel beliebter wird jetzt als Requiſit das Pferd. Mit
de ſchwachen Kriegsveteranen, das den bekannten Tenoriſten

nton Schott in den Kriegen von 1866 und 1870/71 getragen,
ſprengte der Sänger in mehreren Rollen in kurzem Galopp über
die Bühne. Jn der Akademie für Muſik in NewYork war ein
Zugſtück „Girl J left bekind me“, weil in einer Szene 20 be-
rittene Soldaten auf der Bühne erſchienen. Einmal ſtürzte ein
Pferd mit dem Reiter in den Orcheſterraum, zahlreiche Damenwurden ohnmächtig, und der nächſte Abend al ein völlig aus-

verkauftes Haus. Die Porte St. Martin in Paris machte
Furore mit dem Stück „Sabre au clair“, dem Leben in einer
Reiterkaſerne. Da wird auf der Bühne mit wirklichem Hafer
und Heu gefüttert, die Pferde geſtriegelt, Trompeter blaſen, der
Kaſernenhof wird gefegt, Kaſernenhofblüthen ſprießen üppig,
Briefe und Sendungen von Muttern vertheilt der Wachtmeiſter
u. dergl. m. Goethe hielt die Produktion eines Hundes für
eine Entweihung einer den Jdealen der Kunſt geweihten Bühne,
für die Gegenwart hat Müllner recht mit obigem zweiten Verſe.

Eine Weltgeſchichte.
Unter den Wiſſenſchaſten, die in unſerem Jahrhundert einen un

geahnten Aufſchwung genommen, ſteht die Geſchichte an hervorragender
Stelle. „Weltgeſchichte“ vollends im eigentlichen Sinne des Wortes
iſt eine Erfindung oder, wenn man will, eine Entdeckung unſerer
Zeit. Was früher unter dieſem Namen ausgegeben wurde, war nicht
viel mehr, als eine Zuſammentragung etlicher Monographien.
Aeußerlich ſtellten ſich darin dem Leſer die Geſchicke der Völker dar,
es fehlte das Verſtändniß für das Jneinanderwirken der geſchichtlichen
und kulturhiſtoriſchen Faktoren; es war eine Geſchichte der Ereigniſſe,
die auf das innere Wachſen und Werden dieſer Ereigniſſe gar keine
oder doch nur geringe Rückſichtnahm. Wohl erkannte man allgemach,
daß die Geſchicke der Völker ſich nicht in den Handlungen ihrer Leiter
und Lenker erſchöpften und mochten dieſe auch nicht ſo geniale
Naturen geweſen ſein.

Man fand, daß Derjenige, der zu leiten ſchien, oft ſelbſt geleitet
war, daß jeder geſchichtliche Prozeß von Bedeutung ſich auf dem breiten
Boden des Volkes abſpielte, daß der biedere Handwerker, von dem
keine Chronik zu erzählen weiß, zu den Schickſalen ſeines Volkes
ebenſo gut beigetragen habe, als der mächtige Regent, der weit
blickende Staatsmann, der glänzende ſieggekrönte Feldherr, deſſen
Ruhm alle zeitgenöſſiſchen Hiſtoriographen mit vollen Backen aus-
poſaunten. on der Biographie einzelner hervorragender Perſönlich-
keiten ging man zu jener der Völker über die Biographie der ganzen
Menſchheit zu ſchreiben, war g. Jahrhundert vorbehalten.
Und was die gelehrte Forſchung auf dieſem Gebiete zu Tage

förderte, das ſtrebte man alsbald zum Gemeingut des Volkes zu
machen. Es iſt eine merkwürdige Erſcheinung, daß man in Zeitab
ſchnitten, in denen man mit dem Alten bricht und neuen Zielen zu
ſtrebt, ſo gerne zurück in die blickt. Das 15. und 16.
h mit ſeinem gewaltigen Ringen, aus dem eine glanzvolle

erjüngung des menſchlichen Geiſtes hervorging, horchte mit Vorliebe
den Erzählungen von den Thaten und Leiden der Vorfahren. Da-
mals entſtand eine ganze, ſtattliche Reihe von Stadt und Landge-
ſchichten, einzelne griffen ſogar etwas weiter aus, die tagebuchartige
Form der Chroniken wich unter dem Einfluſſe der kritiſchen Methode
des Humanismus einer einheitlicheren Darſtellung, die Anfänge moderner
Geſchichtsforſchung bilden ſich heraus.

Auch unſere Zeit bricht vielfach die Brücken zur Vergangenheit ab,
ſie drängt, ſie haſtet fieberiſch vorwärts, ſuchend, taſtend, irrend, neue
Ziele, kaum mehr verhüllt, winken aus nächſter Zukunft, und wieder

eigt ſich die eigenthümliche Freude am Verſenken in die Vergangen-
eit, rieſig anwachſend und alle Kreiſe des Volkes erfaſſend. Wie noch

nie, iſt geſchichtliches Wiſſen, hiſtoriſches Verſtändniß oder doch min
deſtens das Streben darnach allgemein geworden. Das beeinflußt auch
das Schaffen des Gelehrten. Die Früchte ſeiner mühevollen langen
Arbeit legt er in Büchern nieder, die ſich nicht mehr ausſchließlich an
einen engen Kreis von Fachleuten wenden, ſondern an das ganze Volk.
Daneben entſtehen Sammelwerke, welche die Ergebniſſe gelehrter For
ſchung in üverſichtlicher Anordnung und populärer Darſtellung zu
ſammenfaſſen, um ſie den breiten Schichten des Volkes zu vermittein.

Unter den Werken dieſer Art nimmt Spamer's „Jlku-
ſtrirte Weltgeſchichte“ einen hervorragenden, wenn nicht geradzu
den erſten Platz ein. Es iſt ein wahrhaft populäres Werk im beſten
Sinne des Wortes. Denn die Popularität der Darſtellung iſt hier

h
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nicht auf Koſten der wiſſenſchaftlichen Gründlichkeit erzielt, ſondern
geht mit derſelben Hand in Hand. Aber Fernabliegendes und Frem-

des wird dem Leſer dadurch näher gebracht, daß überall Bezüge und
Vergleiche zu den Erſcheinungen des modernen Lebens geſucht und
aufgeſtellt werden. Auf dieſe Weiſe wird das Verſtändniß für die
Einrichtungen fremder Völker und längſt entſchwundener Zeiten weſent-
lich erleichtert und gefördert. Zu dieſer vorzüglichen Methode geſellt
ſich ein überaus klarer und leichtflüſſiger Styl, der bei der Prägnanz
doch niemals in Trockenheit verfällt und bei aller Lebendigkeit niemals
den guten Geſchmack verleugnet. All das macht die Lektüre des Wer-
kes zu einer wahrhaft anregenden und Lernen wird hier in der That
zur angenehmen Unterhaltung.

Waren dieſe Vorzüge zum Theile ſchon den beiden erſten Auflagen
der Spamer'ſchen „Weltgeſchichte“ eigen, ſo kommen ſie doch erſt jetzt
in der dritten Auflage, mit der vor Kurzem begonnen wurde, voll und
anz zur Geltung. Ueberhaupt darf dieſe dritte Auflage in vieler

Beziehung als ein völlig neues Werk bezeichnet werden. Ganz abge-
ſehen von der Vermehrung des Jnhaltes und von der ſorgfältigen
Ueberprüfung auf Grund der neueſten wiſſenſchaftlichen Reſultate
wurde auch die Anordnung des Stoffes vielfach einer Aenderung
unterzogen. An Stelle der etwas ſchematiſchen Darſtellung, wie ſie
noch die zweite Auflage charakteriſirte, ward nun Alles daran geſetzt,
den Gang der geſchichtlichen Ereigniſſe aus den Volksſtrömungen zu
erklären und in dieſer Hinſicht alle wechſelſeitigen Beziehungen klar
und deutlich hervorzuheben. Nicht die Chronologie der geſchichtlichen
Reſultate iſt maßgebend für die Eintheilung, ſondern das Zuſammen-
wirken der Faktoren, aus denen jene hervorgingen, mit Nothwendigkeit
hervorgehen mußten. Was uns hier geboten wird, iſt eine Art
Phyſiologie der Geſchichte, wenn man dieſes etwas kühne Wort ge
brauchen darf.

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß auf Grund dieſer Auffaſſung das
Volksleben ſtets als etwas Ganzes und Untrennbares hingeſtellt wird,
daß alſo neben der politiſchen auch die Kulturgeſchichte die weiteſt-
gehende Berückſichtigung findet. Die beiden ſind ja in der That ganz
und gar eins; Religion, Kunſt Wiſſenſchaft, Sitten und Gebräuche
eines Volkes müſſen genau gekannt ſein, wenn man ſeine Geſchichte
verſtehen will. Aus dem privaten Leben geht das öffentliche hervor,
und dieſes ohne ſteten Bezug auf jenes darzuſtellen, heißt die Er
eigniſſe entſtellen. Mit großem Geſchick wird in Spamer's „Weltge
ſchichte“ dieſer ſo häufige Fehler vermieden in prächtigen, ungemein
anſchaulichen Schilderungen wird uns das geſammte Leben der Völker
näher gebracht und die kulturellen Beziehungen der einzelnen Völker
untereinander werden mit großer Klarheit dargelegt.

Dieſe Art der Geſchichtſchreibung bringt die Gefahr mit ſich, durch
Aufgehen in Einzelheiten unüberſichtlich zu werden und im Spiel un
perſönlicher Kräfte, in der Wirkung fleiſchloſer Jdeen das Um und
Auf der Geſchichte zu erblicken. Spamer's „Weltgeſchichte“ weicht auch
dieſer Gefahr aus. Sie vergißt über dem Unperſönlichen niemals das
Perſönliche, der lebendige Menſch ſteht im Mittelpunkte der geſchicht
lichen Erzählung und der Einfluß maßgebender und bedeutender Per-
ſönlichkeiten auf den Ereigniſſe kommt in kurzen, lebensvollen
Charakteriſtiken voll zur Geltung.

Ein großer Vorzug der Spamer'ſchen „Weltgeſchichte“ liegt in den
dem Texte beigegebenen Jlluſtrationen. Es ſind deren mehr als 4000;
fie umfaſſen Porträts, Handſchriften, Darſtellungen geſchichtlicher Er
eigniſſe nach Gemälden hervorragender Meiſter, die Wiedergabe vonKulturdenkmalen, bedeutſamen werfen Orten, Städten, Alter
thümern, ferner Karten, Pläne, Tabellen und vieles Andere.

Dazu geſellen ſich mehr als 300 zum Theil in Farbendruck
prächtig ausgeführte Beilagen großen Formates. All das bedeutet
nicht blos einen äußerlichen Schmuck des Werkes für die Jlluſtrationen
wurden ausſchließlich die beſten Werke als Vorlagen herangezogen,
zum Theile ſogar neue und bisher noch nicht benützte Quellen er
ſchloſſen. So haben dieſe Jlluſtrationen und Beilagen auch einen
bedeutenden wiſſenſchaftlichen Werth, und wie ſehr ſolche
bildliche Darſtellungen anzuregen vermögen, wie förderlich ein reiches,
ſorgſam ausgewähltes Anſchauungsmaterial zur Erzielung eines
lebendigen Verſtändniſſes iſt, braucht wohl nicht erſt geſagt zu werden.

Wenn ein Buch in die Welt geſchickt wird, ſo verſäumt der Ver
leger ſelten, es in den verſandten Circularen als ein „Buch fürs Haus“ zu
bezeichnen. Nur wenig Bücher entſprechen wirklich dieſer Bezeichnung,
Spamer's „Weltgeſchichte“ darf aber in der That auf dieſen Ehren-
titel Anſpruch machen.

Allevrlei.
Blödſinnige Wette. Aus Königsberg wird berichtet: Durch

eine wahnſinnige Wette iſt wiederum ein Menſchenleben in die höchſte
Gefahr gebracht worden. Der jährige Beſitzersſohn G. in S. war
dafür bekannt, daß er die heißeſten Speiſen zu ſich zu nehmen ver-
mochte, ohne irgendwie Schaden zu nehmen. Er hatte dieſe „Uebungen“
ſchon vor zwei Jahren begonnen und wollte es in dieſer „Kunſt“ ſo
weit bringen, um ſich als „Feuerfreſſer“ öffentlich ſehen laſſen zu können.
Am vorvergangenen Sonntag war G. ron mehreren Freunden beſucht
worden und dieſen erzählte er, daß er es bereits ſo weit gebracht habe,
um kochendes Waſſer direkt aus dem Keſſel ſich nehmen zu können.
Dies deſtritt man ihm es kam zu einer Wette um ein Achtel Bier
und der angehende „Feuerfreſſer“ machte ſich ſofort daran, ein viertel

Liter kochendes Waſſer hinunter zu trinken. Die Wirkung war die
vorauszuſehende. Beim zweiten Schluck ſchon ſtürzte er mit einem Auf
ſchrei zuſammen und unter den entſetzlichſten Schmerzen wurde er faſt
beroußtlos in ärztliche Behandlung gebracht. Mund, Hals und Magen
ſind dem jungen Manne derart verbrüht, daß er bis auf den heutigen
Tag feſte Speiſen nicht zu ſich zn nehmen vermag auch die
flüſſigen müſſen dem Magen durch eine Röhre zugeführt werden. Er
ſchwebte Tage lang zwiſchen Leben und Tod.

Gegen die Schleppe! Der Einladung einer ſüddeutſchen Zei
tung, einen „poetiſchen Feldzug“ gegen das Ungeheuer „Schleppe“ zu
unternehmen, iſt von einer ſehr großen Anzahl ihrer Leſer entſprochen
worden. Aus den Beiträgen geht hervor, daß der Unwille gegen das
zu bekämpfende unäſthetiſche und geſundheitsſchädliche „Modeſtück“ in
den weiteſten Kreiſen herrſcht. Als erfreulichſtes Symptom aber möchten
wir bezeichnen, daß unter den Einſendern der „Proteſt Gedichte ſehr
viele Damen ſind. Hoffentlich bleiben ſie den Grundſätzen, die ſie
theoretiſch verfechten, auch in der Praxis, d. h. ihren Schneiderinnen
gegenüber getreu! Wir laſſen hier einige der eingeſchickten Gedicht
chen folgen

Nach Goethe. Nach Schiller.Ging eines Tages Gott im Himmel
So für mich hin, Welch' Getümmel
Hatt' gar nichts Böſes Straßen auf.
In meinem Sinn, „Dampf wallt auf
Auf ſeid'nem Boden Seh' dort unten bei der Treppe!“
Kam ich zu ſteh'n „Ach das iſt nur eine Schleppe

Und um die Schleppo Die den Staub gen Himmel
War es geſcheh'n. führt,Den zur Erde ſie berührt.“

Schlürfend ſchleifende Schleppe,
Schönen Geſchlechts ſchlechter Geſchmack!
Schlöſſe ſchwälender Höllenſchachtſchlund
Schleunig ſich über dir ſchädlichem

Schneider chnickſchnack)

Wer nie gewohnt in ſtaub'ger Straß',
Wer nie Parterre und erſte Treppe
An ſeinem Fenſter huſtend ſaß,
Der kennt ſie nicht, die ſcheußliche Schleppe.
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Was der rothe Kamm dem Gock“l,
Was dem Gigerl das Monocl',
Was der Radſchweif für den Pfau,
Iſt die Schleppe für die Frau.

Die Frau im ruſſiſchen Sprichwort ſpielt gerade keine ve-
neidenswerthe Rolle. Entweder ſind unſere nordöſtlichen Nachbarn
ſehr lieblos und ungalant, oder es iſt mit der ruſſiſchen Frau be
ſonders ſchwer auszukommen. Hier einige Beiſpiele: „Liebe Dein-
Frau wie Deine Seele, doch ſchüttle fie auch wie einen Pflaumene
baum.“ „Schlage Dein Weib ſtets einmal vor dem Mittageſſen und
noch einmal vor dem Abendbrod.“ „Langes Haar kurzes Gedächt-
niß.“ „Der Hund iſt geſcheidter als die Frau, denn niemals bellt
er ſeinen Herrn an.“ „Zweimal iſt die Frau uns theuer: wenn ſie
zum erſten Mal in's Haus fommt und wenn ſie daraus fortgeht.“

Nachwinter in Jtalien. Aus Porto Mauricio und aus Como
kommen Nachrichten von heftigen Schneefällen und von bitterkalten
Nächten. Alle Berge rings um den Comerſee find völlig mit Schnee
bedeckt. Aehnliches wird aus Briſighella gemeldet, wo Schnee und
Regen abwechſelnd niedergehen. Folge der andauernden Regen-
güſſe haben ſich bereits zahlreiche Felsſtücke losgelöſt, und mehrere be
drohte Bauernhäuſer mußten ſchleunigſt geräumt werden. Jn Cuneo,
Modena, Bologna, Padua u. ſ. w. werden Ueberſchwemmungen be-
fürchtet, denn die Flüſſe ſteigen mächtig. Auch aus dem ſonnigen
Neapel kommen Hiobsbotſchaften. In Merzellina iſt ein Felsſtück in
die Tiefe geſtürzt und hat mehrere Häuſer begraben. Man hofft, daß
keine Menſchenleben zu beklagen ſein werden, da die Bewohner der
t rten Häuſer ſich beim Getöſe des Felsſturzes ſchleunigſt geflüchtet
jaben.

Revolte bei einem Stiergefecht. Jn Mataro (Provinz Bar
celona) kam es zu einer kleinen Straßenſchlacht zwiſchen Publikum und
Polizei. Das Publikum proteſtirte gegen die ſchlechte Beſchaffenheit
des Stiermaterials, und einige Zuſchauer ſtiegen in die Arena hinunter
und ſchlugen einen Stier mit ihren Stöcken todt. Dann zogen ſie
mit dem Cadaver lärmend und johlend durch die Straßen. Die Po-
lizei trat ihnen entgegen und feuerte einige Schreckſchüſſe ab, erreichte
aber nur, daß ſie ſelbſt von den Lärmmachern angegriffen und mit
Steinen beworfen wurde. Ein Poliziſt wurde ſchwer verwundet. Der
Tumult nahm erſt gegen Abend ein Ende.

Der weibliche Reporter der NewYork World“, Miß
Nellie Bly, die vor einigen Jahren, blos mit einer Reiſetaſche
bewaffnet, die Reiſe um die Welt unternahm, hat einen Millionär
namens Seaman geheirathet. Er iſt allerdings 72 Jahre alt,
während Miß Bly nur 30 Lenze zählt. Vor einigen Tagen traf ſie
den Goldfiſch auf einer Eiſenbahnfahrt nach Chicago. Sehen und
lieben ſcheint eins geweſen zu ſein. Mr. Seaman ſoll 3000000 Doll.
beſitzen. Er hat ein prächtiges Wohnhaus in der Stadt New-York,
außerdem eine Menge Pferde.
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